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Erstes WM,
Hierzu sin zweites Blatt.

Berliner Aesoluiisns-Ll?r'onik
1V. Januar.

Die Gerüchte, nach denen Verhandlungen zwischen der
Negierung und den Aufständischen stattfinden, bewahrheiten
sich nickt.

Im südlichen Teil der Friedrichstraße sind in der Nacht
viele Läden geplündert worden.

Der Kampf um das Zeitungsviertel , in den auf seiten
der Regierilngstruppe das neugebildete Offiziersbataillon ein-
gegriffen hat , währte fast ununterbrochen die ganze Nackt.
Am Morgen waren die Äerlagsbäuser Masse, Scherl, Ullstein
und der Vorwärts noch in den Händen der Spartakisten.

Vizefeldwebel Klabunde. der neue Kommandant von
Berlin , richtet einen Aufruf an die Bevölkerung, in dem er
um ihre Hilfe bei der Wiederherstellung von Ruhe und
Ordnung bittet.

Die Arbeiterräte der Deutschen Waffen- und Munitions¬
fabriken, die etwa 16 000 Arbeiter beschäftigen, veröffentlichen
eine Entschließung, in der energisch eine Beendigung des
Bruderkrieges und der Rücktritt aller Führer verlangt wird.

40 000 Arbeiter der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft
staben eine Abordnung an die Regierung entsandt, die den
Wunsch nach Einigung aussprechen soll.

In Spandau haben die Regierungstruppen einen vollen
Sieg über die Ausrührer errungen und alle wichtigen Gebäude
rvieder besetzt.

Ein durch Leipzig fahrender Truppentransport nach Berlin
ist von Mn.ircffen aufgehalten nrnü nach einem kurzen rieuer-
Sefecht entwaffnet worden. ^ ^

" Ole Lage am Freitag.
Berlin , 10. Januar.

Heute vormittag begannen die Kämpfe aufs neue und
entbrannten besonders heftig wieder im Zeitungsviertel,
wo die Regierungstruppen ihren Angriff auf das Gebäude
Les Berliner Tageblattes fortsetzten. Die Maschinengewehrs
tun weiter ihre blutige Arbeit . Damit möglichst keine Un¬
beteiligten zuschaden kommen, hat der Kommandant von
Groß Berlin , Klabunde . einen

Aufruf nn die Bevölkerung
erlaffen , in dem es heißt : „Die Anordnungen der Regie-
rungstrnppen gelten für jedermann . Der Verkehr auf den
Straßen ist möglichst einzuschränken. Frauen und Kinder
sollen zu Hause bleiben ; es sind Kämpfe im Gange , bei
Lenen niemand für ihr Leben einstehen kann. Waffen zu
tragen , ist nur den Truppen und Personen gestattet, welche
von der Neichsregierung oder der Kommandantur die Ge¬
nehmigung dazu haben. Alle anderen werden im Be¬
tretungsfalle festgenommen, entwaffnet und bestraft werden.
— Einer der

Haupthetzcr ist Nadek,
ster nach Berlin gekommen- russische Bolschewist. Er
fordert die Berliner Spartakisten zum Durchhalten ans,
bis die von ibm angekündigte russischeHilfe kommt. Von
Der deutschen Ostfront wird demgegenüber versichert, daß
an ein Eindringen der russischen Bolschewisten nicht ru
Lenken sei. — Uber die

Vlutopfer der Kämpfe
liegen noch keine zuverlässigen Angaben vor . Sie sind
ober ganz beträchtlich und dürften in die Hunderte gehen.
So verloren die Spartakisten bei ihrem Angriff auf den
Zentralviekhof allein 52 Tote und viele Verwundete,
während die Verteidiger einen Toten und zwei Verwun¬
dete zu verzeichnen hatten . Auch die Kämpfe bei Masse
erforderten schwere Opfer auf beiden Seiten . Inzwischen
treffen immer neue

Truppcnvcrstärkungen für die Regierung
in Berlin ein. Wie amtlich versichert wird , rückten im
Laufe des heutigen Nachmittags mehrere tausend Mann
Garde aus den Vororten in die Stadt ein. Auch aus
Hannover sind regierungstreue Truppen angelangt . Auch
bat sich die gesamte Groß -Berliner Sicherheitswehr von
Eichhorn losgesagt und der Regierung zur Verfügung ge^
stellt Die Macht der Reichsregierung wachst stündlich
und man hofft, daß sie auch rücksichtslos Gebrauch davon
machen wird . — Ein

neuer Angriff auf das Brandenburger Tor
seitens der Spartakisten wurde glatt durch Maschinen-
qewehrfeuer abgeschlagen und die Spartakisten ergriffen
schleunigst die Flucht . - In den Kämpfen um Masse trat
im Laufe des Nachmittags eine Gefechtspause ein, da dis
Spartakisten durch einen Parlamentär mit der weißen
Fahne um Verhandlungen baten . — Die Tägliche Rund¬
schau weiß von einem

abgesagten Sturm auf den Vorwärts
6-,-ickiten Danach hatte die Regierung aus Potsdam

zu verübte . mes stl des Majors Stefan , stehendes
DAachemen ? von 700 Mann nebst 2 Feldartillerie -Batterien
Ach BeAin herangezogenmit dem Amtrage, den Vorwärts

rn nehmen. Alle Vorbereitungen waren von den
Öfteren getroffen und in vergangener Nacht um N .30 Uhr
sollte der Sturm beginnen. Im letzten Augenblick traf,
wie die Tägliche Rundschau werter meldet, em Gegen;

befehl der Neichsregierung ein und die Truppen mußten
zurück. Die Erbitterung war bei den Truppen über diesen
Befehl außerordentlich groß. — Ein Gerücht , daß Eichhorn
ins Ausland geflüchtet sei, bewahrheitet sich nicht; er sitzt
vielmehr nach wie vor im Polizeipräsidium , wo er auch
einer Anzahl verdächtiger Russen Unterschlupf gewährt . —
Interessant ist auch zu sehen,

wie Spartakus sich verproviantiert.
Zunächst haben die Spartakisten mal aus dem von ihnen
vorübergehend besetzten Proviantamt 6000 Brote „gefaßt ".
Auch sonst haben sie von Brot eine Menge Vorräte aus
Lastwagen nach ihrem Hauptquartier , dem Polizeipräsi¬
dium , gebracht. Im übrigen „sozialisieren " sie aber aum in
ihrer Weise drauf los . Bei den Vereinigten Marmel .!- e-
Großhändlern nahmen sie einfach einen ganzen Wagen mit
258 Eimern Marmelade weg und stellten dem Kutsche,
folgende Quittung aus : „Marmelade beschlagnahmt durch
Revolutionskomitee , gez. Ostermann ." Das noch ein¬
fachere Verfahren besteht darin , daß man die Geschäfts¬
häuser kurzerhand aufbricht und ausplündert : namentlich
sofern es an Getränken und Rauchmaterial fehlt. — Zum
Schluß noch etwas von dem früheren Volksbeauftragtev
Barth ; für ihn ist

die Nationalversammlung nur rin Hetzen Papier,
wie er in einer Versammlung erklärte mit dem Hinzu¬
fügen: „Ich sage es offen, klar und deutlich, wenn man
jetzt die Revolution ersticken will , um die sozialistisch«!
Republik zu einer bürgerlichen zu machen, dann erklärt
das Proletariat , daß es kein Interesse mehr am Vater¬
lande hat. Das bedeutet den Kampf . Das oanze Volt
wird aufgerufen werden ."

De? Aufruhr Lm Reiche.
Einziehen der Belgier.

Es sind immer noch dieselben Plätze im Reich, die
Zentren der Industrie , wo das spartakistische Treiben
herricht und eine Gewalttat sich an die andere reiht.
Namentlich im Westen des Reiches hat die Bewegung
einen gefährlicheren . Umfang angenommen , und selbst die
neutrale Zone ist nicht verschont geblieben. Da man in
Dusteldorf ebenfalls den Ausbruch von Unruhen befürchtet,
haben die dortigen Behörden die Stadt unter belgischen
Schutz gestellt und der Bürgermeister hat die Belgier ge¬
beten, einzugreisen . Besonders hat sich nämlich die

Anarchie in Düffeldorf
ausgebreitet . Nachdem die Spartakisten die bürgerlichen
Zeitungen besetzt hatten , stürmten sie das Gefängnis und
befreiten 170 Verbrecher . Auch verhafteten sie eine größere
Anzahl angesehener Persönlichkeiten , die allerdings nachher
vvreder freigelassen wurden . Zahlreiche , von dem gleichen
Schicksal Bedrohte flüchteten zu den Franzosen auf das
r . M̂emufer . Der Regierungspräsident Kruse wurde
seines Amtes entsetzt, eine Maßregel , die die Spartakisten
?^ ^ EE >er rückgängig machen mußten angesichts der ent¬
schlossenenHaltung der Regierungsbeamten , die erklärten,
daß sie sofort ihre Tätigkeit einstellen würden . Gleich
energisch handelten Eisenbahn - und Postbeamte , die un¬
verzüglich die Arbeit einstellten, als Spartakus sich ihrer
Betriebe bemächtigte. Auch hier zog Spartakus un¬
verrichteter Dinge von dannen . Selbstverständlich darf
auch ein

neuer Streik im Nuhrrevier
nicht fehlen, den die Spartakisten angezettelt haben. Fast
alle Kohlengruben haben den Betrieb eingestellt. Ebenso
selbstverständlich wurden natürlich auch fast alle, den
Spartakisten nicht genehmen Zeitungen in der ganzen
Gegend unterdrückt. Selbst von auswärts kommende
Blätter werden an den Bahnhöfen konfisziert ' und ver¬
brannt . Gefordert wird an erster Stelle der Rücktritt der
jetzigen Regierung Ebert -Scheidemmm . Durch rechtzeitiges

Erscheinen des Militärs in Dresden
wurden die dortigen Spartakisten schnell niedergehalten.
Sie hatten versucht, die dortige Volkszeitung zu stürmen,
die aber besetzt' war . Nach zweistündigen vergeblichen
Verhandlungen erschienen Grenadiere und räumten mit
aufgepflanztem Seitengewehr in kurzer Frist die
Straßen . Die

Demonstrationen kn Stuttgart
verliefen unblutig . Nach einigen Ansprachen zog die
Menge vor das Arbeitsministerium , von da nach dem
Ministerium des Äußern , wo die Redner den Minister¬
präsidenten Blos und besonders dessen Unterstaatssekre-
iär Hitzler angriffen , dann vor das Rathaus , wo neben
weiterer Erhöhung der Arbeitslosensätze die Absetzung der
bürgerlichen Kollegien und Übernahme der Gewalt durch
ASR verlangt wurde. «-

Kleins Meldungen.
Leipzig. Der Leipziger ASR nahm eine Entschließung

an. die sich gegen die Regierung Ebert-Scheidemann
richtet, und die die ASR Deutschlands ersucht, gegen die
jetzige Regierung Stellung zu nehmen und deren schleunigste
Beseitigung zu fordern.

Stuttgart . Das Neue Tagblatt wurde von Spartakus
besetzt. Der zeitweise eingestellte Eisenbahnverkehr ist wieder
ausgenommen worden.

Spandau . Hier drangen 15 schwerbewaffnete Sparta¬
kisten mit oorgehalt .ener .Waffe in die Geschäftsräume der

SnanOmkerZeitung ein uno besetzten Redaktion und Druckerei. '
Das Personal wurde zum Verlassen des Gebäudes gezwungen.
Der Protest des Besitzers beim ASR war erfolglos.

Breslau . Das Bekleidungsamt der Breslauer Garnison
ist durch Brandstitung  teilweise vernichtet. Der Schaden
iki überaus groß. Ungeheure Vorräte an Bekteidungsgegen-
stünden sind verbrannt.

Die vorläufigen Friedensbesyrechungen.
Amsterdam , 10. Januar.

Wie aus Paris gemeldet wird , waren alle Vor¬
bereitungen getroffen, um gestern Nachmittag 2 Uhr im
Kabinett Pichons die vorläufigen Friedensbesprechungen
auszunehmen . Im letzten Augenblick traf ein Telegramm
von Lloyd George ein, worin dieser mitteilte , daß dis
Neubildung des Kabinetts und die Demobilisation ihn
bindere , vor Sonnabend oder Sonntag nach Paris zu
kommen. Höchst wahrscheinlich wird die erste Zusammen¬
kunft der Häupter der Regierungen am Montag stattfinden.
Die erste Versammlung wird feststellen, in welcher Weise
die verschiedenen Mächte vertreten sem sollen. „Journal"
meldet , Frankreich werde beantragen , daß die Großmächte
durch fünf, die Mächte zweiten Ranges , die am Kriege
teilgenommen haben, ebenso China und Brasilien , durch
drei Abgeordnete vertreten sein sollen. Polen und der
Tschecho-Slowaken -Staat werden zwei Stimmen haben,
ebenso die Neutralen , weiche an öe» Beratungen teilnehmen
werden , werden einen Verneter entsenden. Der Mimsterral
hat die Ernennung von Clemencean , Pichon , Klotz,
Lardieu und Jules Cambon zu französischen Be¬
vollmächtigten ans der Friedenskonferenz genehmigt .'
Morschall Fach wird der Frieüensabordnung in seinen
Eigenschaft als Generattssimus der alliierten Armeen an¬
geboren. Die Besprechungen sollen nur kurze Zeit dauern
und möglichst abgekürzt werden.

Fmnlkunö  öie Vorgänge in Oeuischlanh.
Aufschiebung der Demobilmachung.

Wien , 10. Januar.
Wie dem hiesigen „Frem- enblatt" von diplomatisch!«

Seite mu '/ teilt wird, hat die Entente die ursprünglichbe¬
absichtig' '.cwcsenc BesetzungBerlins ausgegeben.

Im Gegensatz dazu versichert aber eine amtliche
Meldung aus Paris , üaß Frankreich die bereits befohlene
Demobilisierung der Jahrgänge 1875 bis 1895 im Hinblick
auf den Bolschewismus in Deutschland wieder rückgängig
gemacht habe. _ _

Dsr polnische Kriegsschauplatz: '
Sturm der Deutschen auf Czarnikau.

Berlin , 10. Januar.
Nach amtlichen Mitteilungen sind wieder heftige Kämpfe

mit den Polen im Gange. Czarnikgu wurde von deutichcu
L 'nppcn im Sturm genommen. Unsere Luftstreitkräftehaben
d. Operationendurch Erkundung und Eingriff in den End-
km/ps tatkräftig unterstützt. Tie auf der Kirche am Markt¬
plätze Czarnltaus gegen unsere Truppen eingesetzten
Maschinengewehre wurden von unseren Fliegern mit Hand¬
granaten nnd Maschinengewehrenwirksam angegriffen.

Über Kolmar und Fitzerie herangeführte polnische Ver¬
stärkungen und Feuer der Einwohner Czarnikaus aus den
Häusern der Stadt zwangen uns , unsere Truppen auf das
Nordufer der Netze zurückzuziehen. Kolmar mußte nach
heftigem Kampfe vor überlegenen Gegnern geräumt werden.
Wir halten auch an diesem Abschnitt das Nordufer der
Netze. Der Kampf um Weißenhöhe und Wissel nahm
einen für uns günstigen Verlauf . — In der Provinz
Posen hat der Polnische Oberste Volksrat die gesamte
Regierungsgewalt übernommen.

Aus HE HeLm«i —für As Hswmi»
Westerstede, 11. Januar 1819.

—(ed) Laut eine« Bekanntmachungder Sisenbahndirek«
tion in der heutigen Rammrr dieses Blattes werden von
heute an auf Her Strecke Oldenburg- Leer Reisende auf
Fahrkarten8. Kloße und Arbeiter- karten in den werktags
verkehrenden Eilgüterzügen befördert» soweit Platz vorhanden
ist. Die Züge fahren: ab Oldenburg 3,40 Uhr nachm, und
ab Leer6.10 Shr nachmittags. DerHNachmittagszugab Olden¬
burg hat Anschluß nach Westerstede, wenn derselbe nicht mit
über 20 Minuten Verspätung in Ocholt eintrifft. Diejenigen
Reisenden, welche mit dem Zuge 6 10 Uhr ab Leer fahren,
können mit dem letzten Abendzugs'weiter nach Westerstede reisen.

—fgk) Wie da» Generalkommandodes 10. Armeekorps
mittsilt, können freirvMgs Unteroffiziers und Mannschaften
für de» besetzten Osten im Bereich der 10. Armes bis auf
weitere Bekanntmachung nicht « ehr angenommen werden.

—loe) Di « Lokalpresse  hat niemals ihre große
Bedeutung besser erweisen können als zurzeit. Cie ist die
einzige, dis angesichts der jetzigen Verhältnisse wenigstens in
den kleinen Städten und auf dem flachen Lande den Heimat»,
sinn pflegt und dadurch da» Zusammenhaltenund Zusammen,

k leben aller Bevölkerrmgrschichten erleichteit und stärkt. Ver-
^ gleicht man damit heute die Großstadtpreffr, so wird der



-grundlegende Urtsrschled noch klsrer . Es soll nicht geleug¬
net werden , daß der Eroßfiadtzriiung sine ganz andere
Machtfülle zur Seite steht , daß sie mit ihren sft in die
Hund «,ttavsesds gehenden Beziehern ganz anders die ihr
o .rsch webenden Ziele vertreten kann , als die Kieinstadtpttsse
vermag . Aber daß diese Ziele meisten » eine einseitige
Parteilichtung verfolgen , ist die Schvld daran , wenn trotz
aller Revolution und ihren Folgeerscheinungen sich die
Klassengegensätze immer mehr verstärken . Ganz entgegen-
setzt wirket dagegen die Lokalpreffe der Kleinstädte . Sie
gleicht ans und vermiitelt , sie schafft Versöhnlichkeit und Ver¬
träglichkeit , während die Grshstadtpreffs nur die Nervosität,
die ohnebin ein Charakter der Großstadt ist, noch weiter
«mporpeitscht . —

—X Mauste . Der Landwirtschaftliche Klub Mansie
hält am 17 . d . Ms . eine Versammlung im Lüerßen ' schen
Gasthaus « zu Lindern ab . Wegen der außerordentlich reich,
haltigen Tagesordnung ist das Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder dringend erwünscht . lSiehe Anzeige .) —

— (ha ) Oldenburg , 10 . Januar . Die hiesigen Truppen
trfinden sich noch immer in Alarmbereitschaft ; es stad all«
militärischen Vorkehrungen getroffen worden , um gegen etwa-
tge U . berrumpilungen durch Spartokasleute gerüstet zu sei« .
Gestern beschäftigte sich der Arbeiter - und Eoldatenrat ein¬
gehend mit den Spartakusleuten , die auch in unserer Stadt
aufaeirelen sind . Man ist fest entschlossen , etwaigen Putsch¬
versuchen und U bergrff n dieser Leute sofort entgegenzu-
irrten . Der hiesige Arbeiter - und Eoldutenrat hat bisher
vorzüglich gewirtschafiet und bietrt die Gewähr , daß r , auch
tu Zukunft Zucht und Ordnung in der Stadt ha !t >n wird.

— Der von den Geistlichen Oldenburgs , Osifriesla ds
und Osnabrücks eing »setzte Kirchliche Ausschub bat sämtlichen
politischen Partei » unsere « Wahlkreises die auf dem letzten
Gemeindetage aufgestellten Forderung «» übersandt und die
Partrivorstände um ihre Stellungnahme zu den Forderungen
ersucht . Bi » fitzt Hai die deutsch .demokratische Partei den
Forderungen bereit » restlos zugestimmt . — Wegen der
Liftenverbindvng schweben noch Verhandlungen zwischen den
Palleten . — Die Cladtgebtelsoerlreiung bewilligt « gestern
10 000  Ma k für Notstandsaibeitrn o« den Wegen im
Stadtgebiet . Fern « sollen Plätze für Müllagerung geschaffen
werden . —

—O Oldenburg . Zu der gestrigen Notiz bete . Pferde,
markt in Otvenburg möchten wir ber -chtigend bemerken , daß
der Händler , der sich beim Handel Unredlichkeiten zu Schul
Len kommen lieh , ein Händler aus dem Zeverlande , jedoch
kein jüdischer , gewesen sem soll . —

— * Delmenhorst . Me bereits mitgeteilt wmd «, haben
Kommunisten au » Breme « den Bahnhef , di « Post , da » Rat-
hau » end auch noch einig « ander « Gebäude besitzt und den
Bürgermeister gefangen gesetzt . Einig « andere Personen , die
ebenfalls verhaftet worden aarrn , sind mittags wieder in
Freiheit gesetzt worden Mittwoch morgen fand ein Umzug
statt . In den Fabriken wurde « Icht gearbeitet Auf dem
neuen Marktplatz « fauden de « ganzen Vormittag Volksver¬
sammlungen statt , in denen eine ganze Anzahl hiesiger und
Bremer Redner zu Worte kamen . De « hiesige « Volks-
und Eoldatenrat wurde das Vrrtraucn ausgesprochen . Von
anderer Seite wurde dann wieder die Neuwahl des Soldaten-
rat » gefordert . Di » Gemüsehändl - rin Pick rt , die behauptet
habe « soll , daß der Abgeordnete Jordan sich bade bestechen
läffen , wurde in Haft genommen . Herr Aug . Mkyrr freite
den Antrag , daß di « B,einer abziehen sollten . Der Antrag
wurde von einem Bremer Redner zur Abstimmung gebracht
und einstimmig ang - rommen . «Rufe : Di « Delm «» horstrr
können ihre Angelegenheiten selbst Vertreter ' ) E , wurde
verlangt , dost der Bürgermeister , der im Gefängnis ( « icht
im Rathause I) interniert war , sich gegen die gegen ihn vorge
brachten Anklagen bezüglich Verteilung der Lebensmittel,
öffentlich verteidigen solle . Der Bürgermeister wurde aus
dem Gefängnis geholt und sprach gegen die gegen ihn er¬
hobenen Klagen . Die Angelegenheit wird untersucht werden.
Der Bürgermeister wurde vorlärstg seine » Amtes enthoben.
Gegen 12 Uhr wurde die Rednertribüne plötzl -ch von Bremer
Bewaffn,len geräumt . Di « gegenteiligen Meinungen führten
dahin , daß mehrere Schliff « in die Luft abgegeben wurden,
wodurch in der großen Volksmenge Angst und Schrrke»
heroorgerufen wurden . (Delm . Xrrisbl .) —

— (o ) Ut Ostfreesland . Eene , meene muh , well kürst
du ? Tja , dat dat nu neet , oo wi politisch wesen willen,
oo neet , ditmal het uns dat weer packt , dat Wahlfebrr , un
dat daalt eerst na den 19 ., oa wall eerst na den 26 . Wat
so 'n echte Ostfrerse ist, de het mit Politik n 'x in Sinn,
wenn de neet uppietscht wordt so lank , bet hum dar Bloet
kokt , dann griht he neet ut de Hörn , dann lett he de Kare
rullen . So ist ' t alltted west , man ditmal worvt anners,
dor sörgt de Olske all vör , de will uu ok sück ' « mal sehn
lrt n . Unner uns geseggt , dar sünd welk « bi , de tüten an
hör Kledasche herum , um sück ok sehn laten toe düien.
Wat de sück wall tr.bilden . Man liekevöl , de een Recht het,
her ok «en Plicht un küren mut elk na bestem Meten un
Eeweren . De in Kus bl fft , oersteiht de Lied neet . Na
also . . .

In Emden ist een Man « mit Nam Buff », verbaast
ko » Dode komeu . He was bi d ' Lösten van ' n Köhlen-
lichter an den Kran , darbi packte hum de Erieper un bles-
feerte hum so, dot he bold darna veistürven ist. Rz ist
»nsekerder a » d ' Leben , de Dod lurt ooerall up uns ; wenn
wi nest darvp verdacht sünd , fallt he uv » an un wi mutten
mit , so a » wi gähn oo stahu . Dat gekört elkse Dag , well
aber k ckt sück darna um?

Klüngel « « ömr man , wenn een mit Waren ooer Land
geiht , um de umtoeturken legen annenwat . Sn de letzte
Jahren ist d ' r vat Klüngel « bedreven , in d ' lütije un in d'
grote . Bktied wur d ' r segxt , de kann fien Kat ?e noch Pus
«oeinen , de wat toe oerkiüngeln het . Ra fangen de Holländer»
dat Spill in d ' great « an . Verduftnd Tünn Käs « griht

na Amerika un daför kriegen d« Mynheers 1 L dnsend Tünn
Speck . Wat mag de Speck ' u rösten ? Bör 45 Jahren
kann man een Pund Speck für fievuntwintig Penning koprn.
De Tird kummt neet weer . Dat ist ok jüft neet « örig,
wenn d ' r man eerst weer Speck toe hrbben ist toe ' « Pries,
de neet blot van A -beider », ne , de ok van Handwarker » be-
tahlt worr 'n kann . —

—* Osterholz Scharmbeck . Es ist der Bremer Polizei
gelungen , den Mörder zu verhaften , der kürzlich hier in
einem Gehölz eine Frau ums L . ben gebracht und beraubt
hat , nachdem fie von ihm durch eine Zeitungsanzeige , worin
eine Haushälterin gesucht wurde , hierher gelockt worden war.
Der Täter ist in Bremen , Wulfhoopstraße , wohnhaft und
stat die Sechen der Ermordeten seine - Braut geschenkt . Der
Mörder hat wahrscheinlich schon vorher ein anderes Opfer
gesunden . —

Zur Wnhlbttvegurrg!
— O Hüllstede . Die gestern im Huntemann ' schen Wirts-

Hause stattgefunvene Versammlung der Deutsch demokratischen
Partei , O ' tgruppe Westerfüd , erfreute sich eines regen Be¬
suche» . In 1 ' / » stündiger , klarer und sachlicher Red « legte
Herr Hauptlehrer M y r- Westerstrde die Aufgaben vnd Z ele
der Partei dar , Dik . ff onsiebner von seiten auverer Parteien
Hallen sich nicht «ingesunden . Der weitaus größte Teil der
Zuhörer lieh sich am Schluffs der Versammlung in die Mit¬
gliederliste der deutschen drmoktratischen Partei ertragen.

— ( Egs ) Ocholt . Am 8 d . Mts . abend » 8 Uhr fand
in Hobbies Gasthaus «in « Volksversammlung de » sozialde
mokratischrn Wablverein « Westerstede statt . Der Vorsitzende,
Herr Karl , « öffnete die Versammlung und erteilte dem
Referenten , Herrn Gebet W lhelmshaoen das Wort . Ln
vierstünd ger Rede , die durch mehrere Beifallskundgebungen
unterbrochen wurde , sprach Herr Gebe ! über Entstehnng de»
Weltkrieg «» und der Revolution , Zweck derselben » nd Ziele
der sozialdemokratischen Prrtei Deutschland «. Er ging scharf
m t dem bUhrrigrn System in » Gericht und ließ es an be¬
rechtigte « Anschuldigungen des Großkepltals nicht fehlen.
Dos deutsche Volk sei ausgezogen und rechtlos gemacht
worden . Man Hab « vergessen , daß das minderbemittelte
deutsche Volk auch Recht « haben solle , nicht bloß Pflichten.

Herr Kcpsch von der deutschen Volkspartei trat einigen
Punkten der Aus 'ührungeir entgegen und erntete dafür von
seinen wenigen Anhängern Beifall.

Erst 12,50 Uhr nachts konrte der Vorsitzende die
Versammlung schließen mit einer Aufforderung an die An¬
wesenden , recht zahlreich dem Wohloerein beizutreten , denn
nur Einigkeit und Organisation mache stark . —

— (oj ) Apen . Am Donnerstag abend nm 7 llhr hatte
die deutsche Voikspartet im Behrens ' sche» Säule eine öffent
lichr Versammlung . Herr Jusiizrat Lohse ans Oldenburg
sprach über die politische Lege und Ziel « seiner Partei.
Wohl noch nie find so viele Teilnehmer in unserem Ort zu
einer der jetzt fast alltäglich stattfiudenden politischen Ver¬
sammlungen erschienen . Die klaren und deutlichen Ausführun¬
gen de » mit geradezu b «wunderr .ngrwürdiger Ruh » ausge-
patteten Redners fanden reichen Beifall.

Der Referent führte etwa ons : E 'ne neue Zelt ist an-
gebrochen , da » Alte ist gestürzt , auf deffrn Rainen ein
neu - « Reich entstehen soll . Wenn zwar vieles morsch und
faul in der alten Regierung war » so kann man doch vieles
hinübernehmen in die neue Zeck. Es gilt nm die Schaden
und Schwächen de » aiteu System » aufzudecken . Durch die
jetzige neu « Regierung haben wir auch keine besseren Hu-
stände erhalten . Durch die Auflösung de» Heere » sind die
jetzigen Zustande in Polen usw . ringeriffe « . Pflicht der
Regierung wäre gewesr » . die Zügel straff in der Hand zu
halten und un » zu schützen . Mit einer solchen Regierung
werden unsere Feinde wohl kaum verhandeln und dabei
haben wir den baldigen Frieden dringind nötig . Unserem
Wirtschaftsleben droht der Zusammenbruch , da wir nicht
konkarrevzsäh 'g find wegen der hohen Löhne . Redner kam
sodann auf die kulturellen Neuerungen zu sprechen . Es sei
eine Schande , dir Retrgion aus der Schule zu entfernen.

Weiterhin wurde di « Frage der Sozialisierung vom
Redner berührt . Die Sozialdemokraten wollen die Sozi-
al ' stervng in erster Linie aus dem Grande , weil fie glauben,
au » einer derartigen Bewirtschaftung bei weitem höher«
Einkünfte für den Staat Hera » ,zubekommen . Redner ent-
wick' lte einleuchtend den möglichen Gang der Vergeselft
schoftung und beleuchtete treffend die Schäden und Nachteile
dieser Idee . Die Rede klang au « in der Aufforderung zur
Zusammenarbeit im Dienste unsere « Vaterlandes . (Starker
Beifall ) ."

An diese Brusühruflgen knüpfte eine recht lebhaft « De¬
batte . Herr Burgmann aus Rüftringen sprach als erster
Diskussionsredner für die Sozialdemokratie . Mit unverkenn¬
barem Groll nahm er gegen da » Auftreten der deutschen
BolksparteiLtellung Sodann sprachHerr Landwirt ErnftsKalkrrhl
von h <er für die deutsch demokratische Partei . Die schön
aufgebaute Rede fand allgemeinen Ar,klang . Zum Schluß
nahm nochmals Herr Justtzrot L . da » Wort . Mit seinen
beiden Gegnern rechnete er wiederum in ruhiger sachlicher
Weise ab . Man darf der Partei zu dem Abend Glück
wünschen , fie hat sicherlich viele Anhänger gefunden . —

Briefkasten.
Wiederholt richten wir an unsere Korrespondenten

die dringende B tte , sich bei der Abfassung von Notizen (be>
sonder » von Berichten Über Volk »Versammlung, « usw ) möz-
lichst kurz und sachlich zn soffen , da uns bet der gegenwärtigen
Papierknappheit der Abdruck längerer Auffätze bei bestem
Willen nicht möglich ist.

Schrifileitung des „ Bmmerländer " .

Kür die Aedutrtion oeramwortirchHermann Site », sttr
der, Anzeigenteilorremtwortiich Karl Liter », detdr in Wrger-
ftede. Druck und Berts« von Eberhard Nie»  i » WesterKedr

Amtliche Bekanntmachungen
Die Bekanntmachung des ReichSdemobilmachuvgSamtM

vom LS . November 1Sl 8 wird vielfach in gewerblichen Betriebe«
noch nicht genügend beachtet . Sie wird deshalb »achstehmd noch»
n-als zur öffentlichen Kenntnis g-bracht unter ausdrückliche, » Hin»
weis aas die Strafbestimmungen im Art . tv.

Der Demobilmachurrgskornmifsar.
gez. Durst ho ff.

Reich ! gesetzblart Nr . 162 , auSgegekr » Berlin , 38 . 11 . 18.

Seite 1884 bis 1836 . (Nr . 6548 .)

MkiinW Über Sie RkgkliW Skk
Meilzzeit MkiblM WM . Vm

23. RMUlbkk 1818.
Auf Grund dcS ErlaffeS de! RatrS der Vollsieaustragten

über die Errichtung des ReichLamtS für die wirtschaftliche De»
Mobilmachung (Demobilmachungsamt ) so « 18 . November 1Sl8 !
(ReichSgesetzblatt S . 1804 ) ergeht hiermit fo 'g?nde Anordnung
über die Regelung der Aroritszeir gsverblrchrr Arbeiter:

1.
Die Regelung umfaßt die gewerblichen Arbeiter in allen

gewerblichen Bttriebrn cinschließ ich des BerzbauS , in den Be-
rrirben dcS Reichs , drZ Start -S, der Gemeinden und Gemeinde«
verbände , auch wenn fie nicht zur Grw nnerzie -ung ie >r,ebe»
werden sowie in landwirtschaftlichen Nebenbelrieben gew . rb«
licher Art.

2.
Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit ausschließlich der Pause«

darf die Dauer von acht Stunde » nicht überschreiten . Wenn i»
Abwe chung hiervon durch Vereinbarung eine Verkürzung der
ArbeitSznt an Vorabenden dee Sonn - un » Festtage herbeigcführt
wird , kann der AuSfrll der Arbeitsstunden an diesen Tage » auf
dir übugin W -rkiage verteilt werden.

8 .
Fär die in VerkehrSgewerben , einschließlich der Visenbahn -,

Post - und Telegropheuverwaltung erforderlichen , durch die Z -it«
Verhältnisse bedingten , aügeneinen Ausnahmen von vorstehende«
Vorschriften find olrbald Beiembarungen zwischen Betriebsleitun¬
gen und den ArvritvehmrrverbLnden zu treffrn . Sollten die
Vereinbarungen nicht innerhalb zweier Wochen zustande kommen,
bleiben weitere Anordnungen vo behalten.

4.

In Betrieben , deren Natur eine Unterbrechung nicht ge¬
stattet , oder bei denen eine ununterbrochene Sonntagsarbeit zur¬
zeit ,m öffentlichen Interesse nötig ist, dürren zur Herbeiiührung i
eine » regelmäßigen wöchentlichen Schichtwechsels männliche Ar - >
berter üb » sechzehn Jahre innerhalb ein -S Zeiträume ! von drei
Wochen einmal zu :inrr Arbeit von höchstens sechSzrhnflündige»
Dauer einschließlich der Piusen herasgrzogen werden , sofern ihnen !
in diesen drei Wochen zweimal «ine ununterbrochene Ruhezeit vo» ?
je 34 Standen giwährt wird . s

k. !
Abweichend von den allgemein gültigen Borschristen der Ge - 1

werbcordr .ung dürft » Arbeiterinnen über sech»zchn Jahre in zwei
oder meh . schichtigen Betrieben biS 10 Uhr abend » beschäftigt '
werden , wenn hncn nach Bernd guvg der Arbeitszeit tiue » n « .
unterbrochene Rah prüfe von mindestens sechözehn Stunden ge « r
währt wird I » dieser» Fällen kann un Stelle der einstüadigen l
Mittagspause ein « halb ündige Pause treten , die auf die Däne » '
der Arbeitszeit anzurechnen ist. l

!
Die vorstehenden Bestimmungen finden keine Anwendung H

aus vorübergehende Arbeiten , welche in Notfällen unverzüglich §
»ocgeuommen werden müssen.

7.

In Betrieben , deren Natur eine Unterbrechung nicht ge¬
stattet , oder deren unbeschränkte Ausrechter Haltung im öffentlichen
J ->ter <sse nötig ist, kar „ von den vorstehende « Bestimmungen
abweichende Reg -lung durch de» zuständiger » GewerdeauffichtSbe«
amten , ber bergbaulichen Betrieben durch den Bcrgresrerbeamte « §
widerruflich genehmigt werden , wenn die erforderliche Zahl ge- -
ei,neter ArbrrtSl Site zur Verfügung steht . Hier, » find em An - '
trag des Arbeitgebers und , soweit nicht Vereinbarungen zwischen i
Arbeitgeber - und Arbetinehmeraerbärrden getroffen find , die Zn * s
stimmungSerktärung dlS ArbeiiSaaSIchuffks oder , wern ein solcher h
nicht besteht der Ärdeitnschaft de! Betriebes notwendig . Werden ^
für die bezeichrelen Betriebe weitergkherde Vereinbarungen über s
Ausnahmen von den Bs chäftigungSbeschränkungen gewerblicher i
Arbeiter durch Verträge von Arbeitgeber - und Arbeitnehmer »» « ;
bävdeu getroffen , so find die GewerbeausfichtS - bezw . Vergreister - E
bermten befugt , entsprechend den Verträgen weitere Ausnahmen i
von den Arbeiteischi -tzdestimmnugen widerruflich zu genehmigen . H
Die gevarnten Beamten haben nach Erteilung der Genehmigung z
die für den Betrieb zuständigen ArkeitSvermittlurgSstellen sofort >
auf den Mangel an Arbeitrl »Lften in dem betreffenden Betriebe z
hivzuwrisen . Die erteilten Genehmigungen find dem zuständige » 7
DewobÜMichungSkowmtffar miizut «ilen.

Dieser ist befugt , die genannten Beamten zum Widerruf
ihrer Genehmigungen zu veranlassen.

8.
Beginn und Ende der Arbeitszeiten und Piusen sind, so«

fern keine tarefl ch- Regelung erfolg », vom Arbeitgeber im Em - ,
verständnifft m»t dem Aldriteraurschuß , oder , wenn ein ftlchk*
nicht besteht, mit der Arbeiterschaft deS Betriebs entsprechend de« »>
vorstehenden Berimwungeu sestzulegea und durch Aushang t»
Leu Betnedeo zu veröffentlichen . ,

9.

Die Aussicht über die Ausführung der vorstehenden Be¬
stimmungen wird den GewerbeausfichtS - bezw . Be ' greoierdeamte»
übertragen . Zu diesem Zivicke sind fie besugt , mit den Arbiter - ^
arSschüsft » IN Bkisrm dt » Arbeitgebers oder mit beiden Teile«



«klein zu verhandeln, und zu diesem Zwecke die Nrbe-terauSschüfle
riuzuberufen.

LV.
Mit Geldstrafe bi» zu zweitausend Mark, im Unvermögen»«

falle mit GesLngniSbis zu sechs Monaten wird bestraft, wer
den vorstehenden Bestimmungen oder den auf Grund derselben
erlassenen Anordnungen zuw verhandelt.

Wrr der Täter zur Zeit der Begehung der Straftat bereit»
wegen Zuwiderhandlung nach Absatz1 bestraft, so tritt, falls die
Straftat vorsützl-ch begangen wurde» Gel«strafe von eiahur drrt bis
dreitausend Mark oder Gefängnisbi» zu zu sech» Monaten ein

11.
Im übrigen finden die in Reichs« und Landesgesetzen und

di: auf Grund dieser Gesetze erlassenen Vorschriften im bisherigen
Awfmg soweit«nweudvvg, als sie nicht den vorstehendenBe.
stimmungen zawiderlaufen.

12.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung

1» Kraft.
Berlin,  de» 38. November 1918.

Nrichramt '. für dt «) wirtschaftlich - Demobilmachuag.
Ko et h.

FMM-MM
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ZW Mus rn MskkWW
MldilW kiim Lüwktzk.

Anmeldungen von Freiwillige « werden von allen Re»
gimenteru und selbständigenBataillone», sowie von sämtliche»
BezirkSkommandoSdeS 10. Armeekorps rntgegengeuommen.

Einstellung von Freiwillige« erfolgt bei allen Regimentern
und selbständigenBataillonen deS 10. Armrekoipl. E» ist er»
wünscht, daß sich die Freiwilligen za ihren früheren Stamm--
trupperteilen begebe« Freiwillige dürfen auch den Jahrgänge»
1898 und 97, jedoch nicht den Jahrgängen 98 und S9 ent¬
nommen werden.

Für die Anwerbung findet Armee-BerordnungSblatt̂88,
Seite 739, Nr 1310 sinngemäße Anwendung.

Wegen Mangel» an Bekleidung könne» bi» auf weiteres
nur Freiwillige angenommen werden, die ihren Eutlassuvgüanzug
mitbringen.

Eine Anwerbung für Dbersst(10. Armee) kommt vor»
läufig nicht mehr iu Betracht.

Anwerbung für Gienzschutz West wie bisher nur beim
Jnf .-Regt. 78 Osnabrück und beim Generalkommando 10. A.»K.

Für de« Ze«tralrat des 1ü. A-A.
gez Pförtner.

Der kommandiere«- - K-u-ral.
gez. Schmidt v. Knobelsdorf.

KaufmannW . Twirst
Trotz -Savder läßt

Mrl « -«« li zmm.
nachm. 4 Uhr.

in Becker'S Gasthause— Lin>
denhof— hierfelbst, seirr an
der Bankstraße belegen«, schöne

öefitzmg
bestehend aus dem fast neuen,
zu 3 Wohnungen eivgencĥ z
tcn Wohnhaus«, sowie 24 Nr
53 Quadr. — 3 Schrffelsaat
— Hof» und Gartengründen,

mit Antritt auf November dS.
I ». öffentlich meistbietendzum
Verkauf aufsetzen.

Westerstede.
v . Nook , Aukt.

FKtbi!!>Wg!M!e Wkßttßede.
Wiederbeginn deS Unterrichts am MvUtltg dk« IS . d.

MtS . nach folgendem Stundenplan:
1. Montag» von 7—8 Uhr: Gemischte Berufe;
2. Mittwochs von 3*/, —L'/» Uhr: KaufmännischeAbt.
8. Mittwochs von 8*/, —8*/, Uhr: 1. Lehrjahr;
4. Donnerstagsv. 4—5*/, Xhr: Zeichnen für Bauhand»

Werker und 1. Lehrjahr;
k. Donnerstags von b*/s—7 Uhr: Zeichnen für Metall¬

arbeiter und gewischte Berufe. Fivk - .

LiWttMMMM»all EWttiSm.
Dom 11. Iannar ISlS an werden Reisende auf Fahrkarten

S . Klasse und Aroeiterkarten in den nachstehend ausaefiihrten , werk¬
tags verkehrenden Eilgüterzügen befördert, soweit Platz vorhanden
Ist. Die Züge können uur eine beschränkte Anzahl Personenwagen
führen . Die Zustellung weiterer Personenwagen ist ausgeschlossen.

Kahrplan Le» Eilgüter zöge.
9.10 nachm, ab
4 .10 . .
4,27 . .
4 .39 , ,
4 .48 „ .
S.2S , an

Oldenburg , den 10. Januar ISIS.
Eisenbahn direktiou.

MmvSÜ-VkllM?.
Apen.  Der Landwirt

Wübbo Krams » in stugust
feh«, will infolge Sterbefalls
und gänzlicher Ausgabe dir Land¬
wirtschaft seine daselbst belcgene

ZumbWitzM
durch mich öffivtllch verkaufen
lasten.

DaS Verkaufsobjekt liezt am
Augustffhn-Kaval und der ver¬
kehrsreichen Straße Augustfehn-
Stahlwer' Dasselbe ist reich,
lich KO Schrffelsaat groß nvd
ganz kultiviert. Aufder Gruvd

EkUlWUr-Bttllllls
Wiefelstede.  Landwirt

Adolf Dierks in Borbeck
beabstchtigt von dea zum früher!befitzung" befinden sich tadellose
Lehmann'fchrn Grundbesitz in?^ " "̂' »>'>'
Borbeck gehörenden

L/M/Mckes
folgende Teile mit sofortigem
Antritt zu verkaufen, alS:
1)

3)

Das Ackerland bei B.
BrurS HauS in Neuevkruge,
groß 3,075» Hektar, guter
Bonität und in bester Kultur
befindlich.
Von den direkt an der Bahn!

Wohn« und Wir'schaflSgebäase;
die Besitzung ist daher zum An
kauf sehr zu empfehlen. Au^
will mein Auftraggeber die
Wirf «« „Jmbörst" u. „Kalk-
wisch" von 3 /̂a bezw. 3 Tage
werk Größe verkaufen. Die Wie¬
sen find allerbester Bonität uns
können zweimal gemäht werden

Der Aussatz kann sowohl im
Ganzen, wie auch bei einzelne»
Stücken, ganz nach Wunsch der
Liebhaber erfolgen.

VerkausStermin ist angesetzt
in DüvelShoop belegeven!"^
Gruvdstücke« eine FlächekMvZl'gg dkll 14«ZilM *.
von 15 Hektar, guter Bo>! nachm. 3 Uhr,
vität, welche Grundstücke sich in SybrandS Gasthause in Au
sowohl zu Grün» wie zu
Ackerland eignen, auch bestens

U Oldenburg an 9,03 naö
^ Zwischenahn t ab 8.38 ,

Ocholt 8 05 ,
Apen 7.21 ,
Augustfehn 7.08 ,Leer K z. 6,10 ,

Vemeiude »orftaud
Westerstede  den 10. Januar 1919.

Die Auszahlung der KiegSfamiliev Unterstützung— 3.
MonatsrateJanuar — erfolgt am 1k. Januar im Gemeinde-
düro Hierselbst. La »je.

BsIKW le Lkilttßtbk.
Auch die 5. Klaffe hat Montag vormittag Unterricht.

_Wacht -vdorf.

gustsehn.
Der größte Teil der Kauf

. . .. . gelber kann dem Käufer zins
°l, « «»stelle. Re.chl.ch ^,n.

Eine Besichtigung der Stelle
ist jederzeit gerne gestait-t.

ssvn , Aukt.

liolr-Verkaul.
Der Käufer de« Varuholz ' fchen Gesamtbestaudr» „Dell,,

» Lavgebrügg - laßt

Alsnssag elan 13 . Janusi »,
nachmittag» pünktlich1 Uhr,

j» de« direkt an der Chauffer belegrne» Busche„Dell"

250 — 300
teils schwere beste

Cicken,
Schiffs-, Tischler-, Bau-, Wagen- u. Schwellenholz,

Lffentlich meistbietendverkaufen
Versammlung in Keiler«  Gafihause zu Langebrügge.

die Hälfte ewhilt besten
schwere« Torf , dessen
Ausbeutung, da direkt an
der Bahn belegen und der
Abtransportleicht, äußerst
lohnend ist.

Der Verkauf geschieht in ge¬
wünschtenAufteilungen, oder
auch im ganzen.

Zweiter u»d letzter Ber«
kaufStcrmin mit Zuschlags-
Srtriluug und sofortiger Be¬
urkundung auf annehmbare Ge¬
bote ist avgesetzt auf

SSIWdnd. >8  Mm.
nachm. 4 Uhr,

iu Pollei'» Gasthaus in Wester»
holtsfelde,

Verkäufer DierkS ist am Ver«
kavfürage, nachm. 2 Uhr, im
Placke» zwecks Auskunft über
Einteilung de» Grundstückean.
wesend

Kaufliebhaber ladet rin
Brötje , awtl. Ankt.

MW MMM
SktMM Wen.
Die für den 12. Januar , vor¬

mittags , anberaumte Versamm¬
lung zum Zweck der Gründung
einer Ortsgruppe findet am 13°
Januar , 4 Uhr nachmittag « ,
in Behrens Gasthof statt.

Zahlreiches Erscheinen der Par¬
teifreunde erwünscht. Kreß.

Kaufe ständig

SlWWM
auch sonstige Pferde zu hohen
Preisen.

Iss. SvKl ' ÜlI« !' .
Auch kaufe tiedige

M V. LIM»
bei sofortiger Abnahme und
später Bitte um Angebote . Post¬
karte genügt . D . O.

Verkauf
einer

MW -MW.
Bockhorn.  Im Aufträge

habe ich die früher OnklStt'sche,
in Kra «enkamp belegene

M/ea-
Ser/tMS,

bestehend avS einer Wind¬
mühle mit Dampfmaschinen»
anlagen, Bäckerei, sowie
Wohnhaus, Scheune, Schwer
vestall, Schoppen und 3 ka
43 ur 43 Garten-,
Bau« und Grünland,

zu verkaufen.
Antritt de» Ländereien sofort,

Mühle und Bäckerei nach Uebrr
kunft, jedoch spätestens1. Mai
>919, der übrigen Gebäuden
am 1. Mai 1919. In der
Mühle ist Roggengang, Pellsteiv,
Weizevsteiu, 3 Walzenstühle, 2
Lichtmaschinenund ein fron»
höfischer Weizenstein vorhanden,
vom Motor wird eia Roggen-
gangund Hrferqactscher betrieben.

Nachweislich ist ein großer
Kundenkreis vorhanden und da¬
her sehr zu empfehle».

Kauslirbhibsr wollen sich wen¬
den an

LV, ssssükm, Auktionator,
B ockhor n.

WWk -MlM.
e. G . m. u. H.

Bestellungen auf Eaathafer,
sowie Gras - und Kleesamen wer¬
den nur noch bis znm 2S . « a.
lllts . entgegen genommen.

Dev Geschäftsführer.

ZeAtrisugen-,Separatoren-,
Elektro- und Gasmotoren-

Oele,
Maschinenöl,

Wazenfett, blau,
Lederfett, schwarz,

stets auf Lager.pnltek«»»
Skoltttik

Zu verkaufen «in

1 /̂r Jahre alt.
Willbroksmoor.

Ulsplr ».

erhalten gratis  meine Bro¬
schüre über die Ursache de»
Stotterns und die Beseitigung
dieselben ohne Berufistörung
(D . R P ). Die Zusendung
erfolgt sofort  im Kumrt ohne
Firma vollständig kostenlos.

A Stolnmnlsi ' , ttsgsn»
bürg iSchmb -Lippe-

ist eiugetrossen.
Zoh . Eiter » , Edewecht.

in allen Größen empfiehlt

Tti . tsssinp , Lggs ' ogG«

TI,
rupfiehlt billigst

Aggalog «,

Sühigksiten«

Wer liefert

vrekkttsgel
und sonstige Ammerländische

ttolrwarei»
gegen Kasse. — Angebote erbittet

Esens i . Ostsrieslaud.
K. Svtimvetlng

Wrftsrstede 8 ssssovlsp Auktionator , « ncestroße 32

zi « ki> riiKwMlei -Mt
Kaust und bittet um Preisangebot.

Marx , Post Friedeburg.
M . J a » tze« .

ksttnülke
Befreiung sofort . Alter
und Geschlecht angebeu.

Auskunst umsonst diskret.
Margonal , Berlin , Velle -Alli-

Die Verordnung über den Verkehr mit Süßigkeiten (Bon¬
bon «, Konfekt , Fondant «, Komprtmate ) vom 28 . Dezember 1913
muß in jedem Raum , iu denen Süßigkeiten hergestellt oder feil-
gehalten werden , aushängen.

Vorrätig bei KtttMSNN,
Duchdruckerei , Bordrucklager.

VIÄondung , Roseostr . 42 . Fernruf 344 . _

Vckvlt.
Habe eine alt «mahagoni

zum Verkauf stehrn, bestehend aus
Gosa , Tisch , 6 Sessel » ,
Salonschrank und großem
Spiegel.

Hi . Vsi»sian »,
Tischler

Awischenahn.2
gesucht.

Zum 1. Ma

LkhrliW
L9NK . Sisma,

Schuhmachermeifier.

«»KLSBESrvVVSSVGGlov«
UZ Hsnssisss SvkiniüssI

Oottorpstr. 1 sgoxenüder elerl.snclesdsnk), Ivl . 1236.
Atelier kür moäsrns 2sknksi1-

unä Lr8shkun<1s.
Spreckstaoeleor S—l vorwittsxs. 2—6 nackmlttag-s,

Lonntsx-s von 4 - 12 lldr

GGGGGGGGGrEGGGGMGOA

Kaufe ständig

Lamnckrsn.
Abnahme j. den Tag.

Nnlaiti' up . 8 . VolgL

IssvuL Visu

Sämtliche Reparaturen in Herren « und Damen - Gar»
Lerobe » werden kunstvoll geköpft oder eingewebt . Speziell un¬
moderne Taschen und Knopflöcher.

Konfektionsgeschäften und Schneider « Extra -Preise.
Auswärtige Sachen könne » auf Wunsch bereits in 5 Tagen

geliefert werden.

Fra« H. va» Ru«, Oldenburg,
Achtrrastr . 27 . Tel 1328 . Staustr . 22.

Karbid
Kann sofort
abgeholt werde « .

Ak ss.« o »»i»» ?a «,

Extra guteKM»MUlWll
in blau und schwär, , empfehle

sehr preiswert.

v . ^ 3 NM8.

/ie/'/'eü- M
beide m. g Gummi , Damenrad
nur einmal gefahren , 2 28 NIk.
Herrenrad gut erhallen m>t Frei«
lauf 328 Nlk », zu verkaufen.

Linswege. S Beeke».
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Oeulscti- ctemotcrul. VVukilverein
Ortsgruppe v̂visclienukn.

Grotze öffentliche

am Sonntag de» IS. Ja «uae, abends8'/- Uhr, irr Meyers Hotel in

WM

Herr Landtagsabgeordneter Theodor Tarryrn ' H e e r i n g wird über die Ziele der deutsch-demokratischen
Partei sprechen.

ZNV̂ Freie Aussprache! Der Vorstand«

ME

WA?

Aoh«. Vroxi»
k̂rau tielene î axer
xeb Oed>8cii.
Sprechstundentäglich u. S—8 Uh

Künstlich« Jäh »« mit
«vd oh»« Taumr ».

Kt» ard «NK»sy schlecht sttzrvd^
Vebiifi«.

Füllung «» jeder Art.

Iöüere NlirgsksHO Mstttßkbei.S.
Neuanmeldungea doa Schülern und Schülerinnen für Ostern

erbitte ich bis zum ib Januar. v . klÖMSl»-

Augu » U « kn u . Umgrl.

SszialdmokliltWö PartliDrslsGaliii;.
ziliöle MMch
Sprechstunden> Dtea »toA « >>
Freitag von v bi« 12 Uhr vors»
Behandlung o. Kaffenmitgliederu/io/̂eWs
find wieder rmgetroffeu.

Nessentl. Wahl-
VerslMllllUWN

dik. L-« o » k » i»ck» ,
_Augunfeh »._

VVestersteäe.
Die

in korlanskoll am Tonntog den 12. Januar, nachmittags
2'/, Uhr, im Lokale deS Herrn Mein « ;

in /tpvn >am Mô tig den 18. Januar, abensS7*/» Uhr, im
Lokale deS Herrn Martin DirkS;

»Wk MziibW
für Erwachsene

findet Mittwoch den 18 Jan »,
tm Saale des Herrn lilondsn
statt. Anfang 7 Uhr.

Anmeldungen zu einem begin¬
nenden

V!Mi'!lwzkiNs«S

in ^ ugusisakn (Stahlwerk) am Dienstag de» 11. 'Jmnae,
anrndS8 Uhr, im Lokale deS Herrn Wille «S.

TageSordnung:
r. Die Sozialdemokratie und die National-

Versammlung . Referent: Herr C. Brugmanv
Rüstringen.

2. Frei« Aussprache, wozu alle Gegner eingeladen find.
Der Eiikberussr.

nehme daselbst von S Uhr an
entgegen. Hochachtend

S k «kn « n ».

6ur § foräe.
DerMjlM-

für Kinde » beginnt Mittwoch
de» 15 . Jaouar , nachmittags
3 Uhr, im Saale des Herrn
Gerds ». Hochachtend

S , S «ks « ns.

Apsn»
„Oastkok rurl'euubo".

WN " Am Sonntag den 12 . Januar

wozu freundlichstein lad et lU. v . vlrds.

Wü»S»MW«M«§>SmI»
Die Beiträge « erde» in der Zeit

vom lS. bis 13 d, Mt «, erhoben.
Der Vorftoud.

MW. Mb
MO.

Am Freitag den 17. d. M,
abend» S Uhr,

im Literßen ' schen Gasthose zu
Lindern.

Uv »' l̂ üte '«TM

2 um Ompressen
werten jetzt angenommen.

ll . SIslIrrg , MMN

Uer - mib WestklsAvs.
Tagesordnung:

1. Vorstandswaht,
2. Wahl zur Nationalversamm¬

lung betreffend,
3. Bestellung von sämtlichem

Saatgut z Frühjahrsbestellung,
4. Beklellung aus Drainröhren u.

Tor sstreu,
5. Verschiedenes.

Das Erscheinen sämtlicher
Mitglieder ist dringend erwünscht.

Wer Dorsta »d.

^ußustkelin.
Am Sonntag den 12 . d. M ,FsZ/iö/'FZ//

Ansong 8 Uhr.
Eintritt für Herren 1,50 Mark,!
für Damen 1 Warb, wofür freier
Tanz.

Hierzu ladet freundlichst ein
N inhard Jantzrn.

käsweM.
Am Sonntag den LS Januar:

wozu freundlichsteinladet
v . A . Livl »i»« lSi

Zu Ehren der heiwgekehrtev Krieger a"S O -er» und
Westerscheps findet am Mittwoch de» >5 Ja »»«? bei
Gastwirt HarmS in Osterscheps  eine

«s -, 8 ' SIEI ' ks »r
statt, wozu jeder Krieger mit Dame herzlich ringeladenist. —
Äistavg der Feier b Uhr.

Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.

M
W

MH Am 17. September v. I . starb unser Mitglied,
Herr Privatier

Otto ^ veräum
-ÄAÄ uxtd am gl . Dezember o. I,
UW Herr Buchdruckereibesitzer

^berkurä Kie8.
LM Wir verlieren ln ihnen zwei treue Mitglieder.

2 deren Andenken wir in Ehren halten , werden.

l^ L/S/'L/Si/ö/' §eFŜ s/r-^ Fö/s.



(Fernsprecher Skr. S K
erschrlutltägllch mü Lisrnechwe de» Lage» nach Lonu» und Feiertagen.

Serii jür» Plerteljahr frei ku Hau« bezogen 3,«2 Mark, zum Ubholen von der Pop 3,00, Mart. Man abonniert bet allen Postämter lob« LandbrtestrLgeru) und tu der Expedition. — AuzeigennedrFi » sie einspaltigePetit,eil« loder deren Baum) für Inserenten au, dem Herzogtum Oldenburg 20 Psg., für außerhalb de» Herzogtum« wohnende25 Psg. Aeklamea koste» 75 Psg. Lir Zeile- -
Anzeigen-Annahme bi« S Uhr vormittag » am jeweilig «» Drucktage ; größer«  Anzeigea werdenam Tage vorher erbeten,

ttk dir Rückgabe nnverlangt riugesandter Schriftstücke wird keine Verbindlichkeit übernommen. — Jedes Anrecht aus Rabatt geht verloren, wenn Annoncen-Tebühreudurch gerichtliche Mttwteknof
eingezogen werden müssen. — Plagvorschristeu bei Aufgabe von Inserate» werden nach Möglichkeitberücksichtigt, eine Gewähr für de« verlangtenPlatz wird nicht übernommen.

«r . 10. Westerstede, Sonntag den 12. Januar 1919. 59.»Jahrgan-

ZtveiteS Blatt

^ache und Cnischadigung?
' Von Prof. Dr. Franz Oppenheimer.

Nachstehende Ausführungen des be>
^ . kannten Universitätslehrers werden groß,

Beachtung finden, weil sie zeigen, daß auch
der Unersättlichkeitunserer Gegner Grenze»

^ gezogen sind.
Zwei Dinge zugleich wollen die Wilderregten unter

unseren Gegnern haben : Rache und Entschädigung . Volks¬
wirte der Entente , an die Front ! Sagt ihnen, daß sie
nur eines von beiden haben können.

Deutschlands Nationalvermögen wurde vor dem Kriege
von Steinmcmn -Bucher auf 350 bis 400 Milliarden ge¬
schätzt. Davon sind verloren alle unsere Vorräte , zwei
Fünftel unserer Seeflotte , der größte Teil unserer Aus¬
landsguthaben und natürlich im Falle eines Vernichtungs-
Friedens aller Besitz in unseren Kolonien . Unsere
Maschinen sind zum großen Teil durch Nichtgebrauch ver¬
rostet , zum anderen Teil durch Überbelastung verschlissen,
unser Eisenbabnsystem braucht Milliarden für Oberbau
und rollendes Material , um wieder voll leistungsfähig zu
werden , unsere Häuser und Fabrikgebäude entbehren seit
Jahren der Reparatur und brauchen ebenfalls Milliarden
von Aufwendungen . Nehmen wir trotzdem an, das
deutsche Volksvermögen betrage , in der entwerteten Mark
ausgedrückt , immer noch 400, sogar 600 Milliarden.
Wieviel kann man davon nehmen?

Steinmann berechnete für 1914 „gegen Feuer ver¬
sichertes Privatoermögen in Immobilien und Mobilien"
200 bis 220 Milliarden Mark . Das sind die Häuser und
ihr Inhalt an Mobiliar , Vorräten , Sammlungen , Kleidung,
Wäsche, Geräten . Die Häuser kann man nicht fortnehmen.
Was wir noch von Kleidung und Wäsche haben, hat
allenfalls noch Gebrauchswert , aber keinen Verkehrswert
von Belang mehr . Die Möbel und Geräte kann man
fortnehmen , wenn man einen Riesentrödelmarkt aufmachen
will , aber das wird mehr Transportkosten machen, als
herauskommen kann. Die Sammlungen kann man nehmen
und in Museen u .verbringen , die man zu dem Zweck neu
erbauen müßte , oder sehr langsam verkaufen ; denn der
Verkauf mit einem Schlage würde den Kunstmarkt zer¬
stören und die Preise in den Abgrund stürzen. Im besten
Falle würden für die besten Zicrmöbel aus Privatbesitz
und die Sammlungen , einschließlich derjenigen der öffent¬
lichen Museen , eine halbe, eine ganze, ja zwei Milliarden
herauskommen.

Der zweite Posten ist „reiner städtischer Grundbesitz",
geschätzt auf 60 Milliarden . Man kann ihn nicht weg¬
nehmen. Außerdem ist sein Wert abhängig von der Zahlungs¬
fähigkeit der deutschen Mieter , sinkt und steigt mit ihr.

Der dritte Posten ist der reine Bodenwert des land¬
wirtschaftlichen Besitzes mit 60 Milliarden (das Jnsentar
Md die Gebäude samt Vorräten stecken bereits im ersten
Posten ). Man kann ihn nicht fortnehmen , außer etwas
schlagreifes Holz , das man aber erst schlagen und fort¬
führen muß . Reinertrag für den Sieger wieder eine
Bagatelle : eine, zwei, drei Milliarden Mark , wenn es
lehr hoch kommt.
i Der vierte Posten ist privater Bergwerksbesitz, Werj
b bis 6 Milliarden . Man kann ihn nicht fortnehmen , aber
Man kann ihn vielleicht zugunsten der siegreichen Staaten
enteignen , wie auch den Grundbesitz ! Davon nachher!
! Fünftens : Wert des im Auslande angelegten Kapitals
und deutscher Besitz an fremden Wertpapieren : 25 Mil¬
liarden . Bon diesem Posten existiert kaum noch etwas.
Was die Entente nicht beschlagnahmt hat, haben wir ver¬
kauft, um die Valuta zu erhalten,
t Sechstens : Staatseisenbahnen im Werte von 25 Mil¬
liarden , Sie sind heute, wie gesagt, äußerst reparatur¬
bedürftig , und vielleicht nur noch 10 oder 15 Milliarden
wert . Immerhin , ein Posten!

Siebentens ; Aller Staatsbesitz an Bergwerken , öffent¬
lichen Gebäuden usw. im Werte von 15 Milliarden.
> Zum Schluß : Güter in Bewegung , Metallgeld : 6 Mil¬
liarden , Metallgeld dürften mir heute noch maximal
3 Milliarden haben : das könnte man nehmen. Güter in
Bewegung sind nicht mehr viel vorhanden.

Wen « man alles zusammenrcchnet , kann man also
an Geld und Gütern sehx hoch gerechnet 10 Milliardenaus dem Lande fprtführen . Mehr kenxcKfalls!

Bleibt ein anderer Weg, Man laßt hie Wert? ich
Lande, nimmt die Eigentumsiitel und bezieht die reineRente davon. Volkswirte der Entente, an die Front!
Was kommt dabei heraus?

Betrachten wix die Eisenbahnen . Die Staaten könnten
sie abtreten . Nehmen wir sn , der FriedenAvertrag diktier?
ihnen sogar, sie zuvor vollkommen wiederherzustellen . Das
wäre eine Kriegsentschädigung nach Steinmann -Bucher
von 25 Milliarden . Stimmt hie Rechnung, Volkswirte der
Entente?

Sie stimmt unter zwei Voraussetzungen : Erstens , daß
der Verkehr Deutschlands , Güter und Menschen, nach der
Niederlage und Ausplünderung ebenso groß ist wie zuvor.
Und zweitens : daß der Arbeitslohn ebenso hoch steht. Ist
der Verkehr kleiner oder der Lohn höher, so sinkt die
Rente — und der Wert — und kam sehr schnell auf Null "

und auf Minus sinken. Wenn unsere Gegner unsere Eisen¬
bahnen nehmen, um daran zu verdienen , müssen sie alles
daran setzen, um Deutschlands Handel und Verkehr so
schnell , wie möglich mindestens auf die alte Höhe zu.
steigern. Sonst ist es ein miserables Geschäft, das sie
machen.

In diesem Falle aber wird der Arbeitslohn sehr un¬
bequem steigen. Denn wir haben mit Verwundeten und
Kranken über drei Millionen Männer verloren und vor¬
läufig keine Aussicht mehr auf Zuwanderung ans dem
Osten. Ausfall noch einmal eine Million . Sachkenner
erwarten eine Steigerung des Lohnes um 100 °/o. Dann
ober bringen die Bahnen wieder keine Rente . Das ist —
nach einem Bericht des zurückgetretenen preußischen Finanz-
Ministers Simon — bereits eingetreten.

Ein böses Dileinna . Wenn ihr unsere Wirtschaft
lahmt , könnt ihr ihre Früchte nicht ernten , weil sie
keine trägt . Und wenn ihr sie beflügelt , könnt ihr sie
auch nicht ernten, weil der Arbeiter sie erhält . Und
das gleiche gilt von Bergwerken und privaten Fabrik-
bekrieben. Tie werden ihren Eigentümern nach dem
Kncae in jedem Fall nur noch ein schmales Einkommen
bringen . Gehe die Volkswirtschaft gut oder schlecht;
Ae werden also einen fremden Eigentümer keinesfalls
mehr tragen . ^

Ruien die wild Erregten: „Dann wird , man sie
zwingen. . Zwangsarbeit, bis alle Kriegskosten und
-schäden abgezahlt sind. Volkswirte der Entente, eureMeinung!

Sagt euren Völkern , daß alle Sklavenarbeit sehr
unwirksam und sehr wenig rentabel ist; daß man Sklaven
nur die plumpsten Werkzeuge in die Hand geben kann,
weil alle feineren in ihren unwilligen Händen zerbrechen;
und daß eine nioderne Fabrik oder Eisenbahn oder ein
modernes Bergwerk das feinste aller Instrumente ist.
Sagt ihnen , daß es gegen passive Resistenz und „technische
Streiks " gar kein, und gegen Sabotage nur sehr schwache
Mittel gibt ; baß binnen kürzester Zeit die Fabriken und
Eisenbahnen altes Eisen und die Bergwerke verfallen und
ersoffen sein würden.

„Oho ", rufen die wild Erregten : Dann wird man
die Hungerpeitsche über ihnen schwingen. Wenn sie keinen
Lohn und kein Brot mehr haben, werden sie schon zu
Kreuze kriechen." Volkswirte der Entente , sagt ihnen , daß
sie dann für die etwa 25 Millionen deutscher Arbeiter und
Angestellten ein Heer von etwa fünf Millionen bis an die
Zähne bewaffneter Sklavenvögie halten müßten , deren
Lohn den erschundenen Reingewinn mehr als verschlingen
wurde , und daß jene fl w Millionen bewaffneter Sklaven¬
vögte ihnen selbst zu Hause als Arbeiter auf das schmerz¬
lichste fehlen würden . Der Lohn würde auf schwindelnde
Höhe steigen und der Profit in den Abgrund fallen.
Und ihre Gewerkschaften würden das Kapital sehr schnellerdrosseln.

Ein Jonrnülist Englands hat neulich geschrieben, die
deutschen Bergwerke seien mehr wert als ganz England;
sie solltend>.e Kriegsentschädigung bilden. Volkswirte der
Entente, sagt euren Völkern, daß der Mann ein Dunun-
kopf ist. Es mögen vielleicht wirklich für zweitausend
Milliarden Kohlen im Ruhrgebiet und in Oberschlesien in
den Schächten lagern; aber nur ein Dnmmkopfschli ßt
daraus, daß der Besitz dieser Lager ein Vermögenv.n
zwei Billionen darstellt. Wenn die Kohlen erst gebrochen
und zutage gebracht sein werden, dann repräsentierensie,
zu heutigen Preisen berechnet, jene Summe vielleicht:
aber ferst müssen sie eben gebrochen und zitige
gebracht werden,  und es hängt von dem Vertäfln s der
Löhne zu der Arbeitsleistung ab, wie viel und. ob über¬
haupt etwas daran verdient  wird. Und davon wird der
„Wert" der Lager bekanntlich bestimmt. Und sagt ihnen
dann noch, daß es den amerikanischen Mais- und Weizen-
banern, den englischen Baummollspinnern, den australischen
und südafrikanischen Wopprod;rzenten, den brasilianischen
Kasfeepflgnzern, den französischen Winzern und italienischen
Orangegärtnernund Hotelbesitzern jämmerlich schlecht be¬
kommen wird, wenn Deutschlandund Österreich so arm
gemacht werden, daß sie nicht mehr so viel von den nütz¬
lichen und angenehmen Dingen, die sie zu verkaufen haben,
kaufen können wie bisher.

Sagt ihnen, daß ein Volk, gerade wie ein einzelner,
nur ersparen kann, ivenn es weniger ausgibt als ein-
nimmt, und daß ein Volk, wie ein einzelner, Schulden
nur aus solcher Ersparnis nbtragen kann. Wir sind
bereit, noch weiter in Kargheit zu lehen, um unsere«K' m
und neuen Schulden schnell avzutragen, aber, sagt es
ihnen, Volkswirteder Entente, daß uns selbst die größteSparsamkeit nicht dazu verhelfen wird, wenn wir keine
Einnahmen haben,  die größer sind als die Ausgaben
der äußersten Notdurft, iftid daß wir keine solchen Ein¬
nahmen habest können, wenn man uns unsere volkswirt¬
schaftlicheMaschine kaput schlägt, oder auch nur beschädigt
oder sogar nur abhr?msi. Dann können  wir beim besten
Willen nicht bezahlen, und wenn man uns iotschlägt.

Sagt den wild Erregten, die in unserem abgezehrten
Lande greifbare Märchenschätze vermuten, daß keines
Volkes Reichtum in den toten Dingen besteht, die es ge¬
macht hat, und die in seiner Erde liegen, sondern in seinen
lebendige», produktiven Kräften. Und zieht daraus den
richtigen Schluß, Volkswirteder Entente, so laut und so
klar, daß selvst der größte Einfaltspinselund militärische
Bramarbas den Mund halten muß. wenn er es auch nie¬

mals begreifen wird: Vast die^Entente nur dann dia
Hoffnung haben kann, zu einem mehr a !s lächerlichen
Teil ihrer Kriegskosten zu kommen, wenn sie unsere
Produktionsgrundlage nicht antastet und unsere pro¬
duktiven Kräfte nicht lähmt , sondern beflügelt.

Sagt ihnen, daß sie zum Beispiel gar kein besseres
Geschäft machen könnten, als uns sofort nach Friedens-
schluß alle Rohstoffe zu liefern, die uns jetzt fehlen, damit
wir sofort unsere Fabriken wieder in Betrieb setzen können.
Das würde vielleicht einem Dutzend großer Spekulanten
schaden, die das Monopol des Weltmarktes zu erlangen
hoffen, um an ihren eigenen Landsleuten mehr heraus¬
zuschinden, als sie an dem Verlust der deutsch-österreichischen
Märkte verlieren! Aber allen anderen Franzosen, Eng¬
ländern und Amerikanern usw. würde eS nutzen. Denn
das heißt Arbeitsteilung — nicht wahr, Volkswirte der
Entente? — daß jeder nur arbeiten kann, weil der andere
arbeitet. WennA nicht arbeitet, muß auchB feiern, denn
er hat keinen Absatz.

In Summa: ihr habt zu wählen:
Wollt ihr Rache , so schlagt uns tot . Wollt ihr

aber eine Entschädigung  haben , so setzt uns in die
Lage , oder versetzt uns wenigstens nicht in die Un¬
möglichkeit, zu schaffen, und euch davon abzuzahlen,
was der Vergleich seftsetzt.

Zur Wahlbewegung!
—* Elsfleth. In einer am 8. Januar im Tivoli statt¬

gefundenen Versammlung der deutsch demokratischenPartei
sprach der erste Kandidat auf der deutsch.demokratische» Lifte,
Ken Tantzen Heering. Kopf an Kopf standen die Zuhörer.
Pielr mußte», da da» Lokal schon lange vorher überfüllt
war, umkehren. Nach der Rede sprach in der Dtrkassion
ein Sozialdemokrat, der bet einer geringen Anzahl Beifall
fand. Dagegen erntete Herr Tautzen so starken Beifall, wie
kaum je ein Redner ihn hier hatte. Die Kundgebungen für
die Partei setzten sich auf der Straße fort, als Herr Tantzen
abfuhi.

Ln dieser Versammlung verlas Herr Tantzen au» einem
an ihn gerichteten Schreiben de» Herrn Amt»hauptm«mn»
Ahlhorn die Erklärung, daß Herr Amtshauptmann Ahlhorn
die in klifleth getane Aeußeruvg, Herr Tantzen habe gesagt,
der erste Tag der Revolution sei der schönste seines Lebens,
zurücknehme, da er irregeführtsei. Wöitlich lautet die Stelle:

„Es gibt zwei Wege der Richtigstellung, die natürlich
erfolgen muh. Estweder ich stelle die Fr«ge, wie ich be¬
absichtigte, in der morgigen Versammlung und Sie ant¬
worten darauf, oder Sie teilen in der Versammlung mit,
daß Sie sich wegen dieser Aeußerung mit mir in Ver¬
bindung gesetzt hätten und daß ichm ch davon überzeugt hätte,
daß mein Gewährsmann das Opfer einer Irreführung
geworden sei. Vielleicht haben Sie die Güte, mir den
von Ihn n gewählten Weg der Erledigung durch Fern¬
sprecher mitzuteilen. (Herr Tantzen ließ dann Herrn Ahl¬
horn Mitteilen, daß der letzte Weg gewählt würde.) Ich
bedaure den Vorfall von Herzen. Sie werden mich aber
deswegen entschuldigen, da Ich zu meinem Gewährsmann
völliges Vertrauen haben durfte."

Der Gewährsmann ist ein anderer Amt«hauptmann.
Auch dieser wird eine Erklärung abgeben müssen, daß er
Unwahre» verbreitet hat. Herrn Tantzen kann nicht zuge¬
mutet werden, daß er sich mit solch kleinlichen, die Größe
und Schwere der Zeit vollständig verkennen lassenden An-
grrssimttteln der Gegner überhaupt abgibt. —

RuKlarr- sMrbeiter streikten
nach - er Revolution. Sie zerstörten
-urch Vergesellschaftung üas Wirt¬
schaftsleben, beraubten stch selbst- urch
unerfüllbare §oröerungen- er Existenz¬
möglichkeit unS opferten so ihre Frei¬
heit, stürzten sich selbst ins Elen- .

Soll es in Deutschlanö
auch so werden!
Stimmt üaher nur für Sie Partei,
-ie ganz energisch Front macht gegen
-en Bolschewismus un- seine in-
-irekten §ör- erer. Das ist - ie

-rutsche Volkspartei.
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Mitglieder, die einen Vertrag über de« Anbau von

Fkühkartaffel » abschließen wollen, hüben sich bi» zum IS
d». Mts. beim Xoterzeichnetenzu melden. Bedingungensehr

An Kunstdünger wird geliefert pro Cchrffelsaat 80 Pfd.
Echw«fs..Am»niak, oder pro Heltrr 100V Pfand.

Die Frühkartoffeln koste« s los Pfand am 1.
Lonnerttag im Juni 30 Mark, am 2. Donnerstag 25 Mark,
am S. Donner»tcz 20 Mark, am 4. Donnerstag IS. Mark und
am1. Juli 1v Mark. Alles Nähere wird in der nächsten Klub¬
versammlung bekannt geg-ken. Gt.rh. Hauken.
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Elisabethfehn.
Freie Aussprache.

Alle Wähler und besonder« die Wähler¬
innen find dringend eingeladen.

A « i» Vai -nünnM.

kr

deutsche
demokratische Partei

SklSgkWpr WkstttBe.
MM.

bei Hazekamp in

Ihausen
a« Montag de« 18. Januar, 5'/- Uhr nschnr.

Dazu werden olle Wahlberechtigten, namentlich
auch die Frauen , dringend eingeladen.

Der Vorftavd.

Deutsche
demokratische Partei

81 sa 1 unä Kinclie.
Wir bitten um ehrliche Führung de» Wahlkampfes! Glaubt nicht, wie man Euch ein-

zureden versucht, die Deutsche demokratische Partei wolle die Kirche schutzlo» machen oder den
Religionsunterricht beseitigen. Im Gegenteil! 3m Programmder Deutschen demokratischen
Partei, das für ganz Deutschland gilt, heißt es:

„Der deutsche Staat sieht alle Konfessionen, Kirchen, religiöse Organisationenu. Gesinnung««
gemeinschaftenal» gleichberechtigt an, ohne sich in ihre inneren Verhältnisse einzumischen.
Da» Verhältnis der Kirchenorrwaltungen zu den Einzelverwaltungen unterliegt der Regelung
durch die Einzelstaaten; eine Abtrennung darf nur erfolgen unter Wahrung des Kirchenbesitzes,
der geschichtlichen Recht»ansprüche und de» eigenen Beftruerungsrechis. Ein Notstand durch
plötzlichen Fortfall staatlicher Zuschüsse muß vermieden werden. Gottesdienstliche Räume und
Handlungen sind vor Entweihungen zu schützen. Jedem Kind ist Gelehrnheit zu geben, den
Religionsunterricht seiner Konfession in der Schnle zn empfangen, " ohne Eeneh«
migung gegen Eltern und Lehrer.

Hebt diese Erklärung auf und lest sie in jeder Versammlung vor , wo nicht mit
reinlichen Mitteln gegen uns gearbeitet wird.

Für die deutsche demokratische Partei bewerben sich al» Kandidaten für die National«
vnsamm'ung zur Wahl am 19. Januar IS 19:

1. Landwirt Theodor Tantzen Heering,
2. Hofbesitzer Friedrich Wachhorst de Wente»Groß«Mimmelage»
3. Landwirt 8an Fegter Norden,
4. Fräulein Willa Lhorade, Rentner'.n, Oldenburg, Bismarckstraße28,
5. Bürgermeister Lann Berghau«-Norderney,
«. Eisenbahnarbeiter August Ltenemann, Osnabrück, Wiesenstraße,
7. Fräulein Oberlehrerin Berta Ramsauer, Oldenburg, Auguststraße 41.

Deutsche ttemokratisclie Partei
Oldenburg -0stfri68lan6-08nabrück.

Dusch
wird täglich abgenommea.

öes/I i/s/A.

Empfehle

Is. MikiM
Nolni ». v « oN» n.

Xspklü
ist eingctroffen. " Gcrh. Ttrutz.

tcr Dienstag de« 14 . tz. SN.

mit ablicfern will, wolle sich
sofort melden.

Hl . /Nilinoks.

Bestellungen auf

8aLt§etrei6e unä
beläsämereien

werden bis zum 1. Februar d. I.
erbeten. Dce Borstand.

Oer Traum in Feindesland . /
Roman von Justus Schoenthal . ^

L2s - (Nachdruck verboten.)
Was geschah überhaupt , wenn Lady Edith ihm ihr

Jawort gab ?! Dann fiel ein eiserner Vorhang zwischen
ihm und Marianne nieder!

Seine friedliche Stimmung verflog . Die Ruhe wich
wieder aus seinem Herzen . . . Seine Augen suchten
abermals die Uhr . An vier Stunden war der Bote nun
schon unterwegs . Zum Kuckuck, was sollte das bedeuten ?!!

Da plötzlich verfärbte sich seine Wange . Aschfahl ward
sein Antlitz. Die Pupillen flackerten unruhig , und eine
stählerne Faust umpreßte sein Herz.

Gewiß . So war 's . Sie hatte Anzeige gegen ihn er¬
stattet!

Das war ihre Antwort.
In wenigen Minuten würden die Schergen kommen

und ihn in Untersuchungshaft abführen.
Sein erster Gedanke war schleunige Flucht . Doch im

nächsten Augenblick verwarf er den Plan . Nein , wenn die
Häscher das Nest leer fanden , dann spielte der Draht in
alle Richtungen der .Windrose , und sie würden schneller
seiner habhaft werden , als er die schützendeneutrale Fest¬
landsküste erreicht . . . .

Erschöpft ließ er sich in den Großvaterstuhl sinken.
Schweiß perlte auf seiner Stirn . . .
Und plötzlich überkam ihn eisstarre Ruhe.
Seine Lippen umspielte ein höhnisches Lächeln.
Es hatte natürlich keinen Zweck, sich abführen und

wegen Hochverrats aburteilen zu lasten. So ein Todes¬
urteil besorgte man am besten selbst . . .

Sei 's drum ! Er hatte zwar noch einige Zeit leben
wollen . Aber wer sich auf einen Außenposten begibt , muß
allemal mit seinem Dasein abgeschlossen haben. Er wollte
ansetzen, den letzten Strich zu ziehen.

Er ging ohne Eile lins Nebenzimmer und nahm vom
Nachtkästchen seinen Dienstrevolver . Er untersuchte die
Ladung . Sechs Patronen . , Das reichte . . . für sie und

ihn . Ob , seine Hand würde nicht zittern . Auf die Fahrt
ins Jenseits wollte er sich ein paar Feinde wenigstens als
Begleiter mitnehmen.

Er sah sich im Zimmer um . So , durch die Tür
würden sie hereinkommen , zwei , drei , wohl auch vier
Mann , und hier am Schreibtisch würde er sitzen und
seelenrubig einen nach dem andern niederknallen , zum
Schluß sich selbst. Behutsam entsicherte er die Waffe und
legte sie auf die Schreibtischplatte.

Da pochte es zweimal schüchtern.
,Seinx Rechte umspannte den Revolver , und mit gewollt

freundlicher Stimme gebot er : „Herein !"
Das Zimmermädchen trat ein und reichte .ihm aus

einer kleinen Silbertafel einen Brief.
„Der Bote , den Herr Hauptmann weggeschickt, ist

soeben mit diesem Brief eingetroffen . Lady Southriffe
läßt wegen der Verzögerung um Entschuldigung bitten . —
Soll der Bote noch etwas bestellen?"

Er winkte ab. ^
„Nein ! Es ist gut ! Der Bote kann gehen !"
Die Waffe entglitt seiner Hand.
Hastig griff er nach dem Papiermefser und öffnete

den Umschlag. Der Brief war umfangreich . Zwöls eng¬
beschriebene Seiten ; und er las:

„Verehrter Herr!
Es tut mir leid, um gleich öasWichtigste vorauszuschicken.

Ihrer Bitte nicht entsprechen zu können : ich känn Ihnen
kein Jawort , ich kann Ihnen nicht einmal einen auf-
schiebenden Bescheid erteilen , ich muß Ihnen mit einem
unzweideutigen Nein  antworten.

Ihr Brief kam mir freilich etwas überraschend ; aber
sein Inhalt hat »sich durchaus nicht verblüfft . Wenn ein
Mann wie Sie , Herr Hauptmann , fortgesetzt von den
„schönen weißen Händen " einer Dame schwärmt , als
höchste Gunst sie zu küssen begehrt und sozusagen
Fetischismus mit eben diesen Händen treibt , so gehört
nicht viel Scharfblick dazu, um die Gefühle zu erraten,
die den Mann beseelen.

Ob und inwieweit Ihre Vermutung richtig , daß mir
diese Gefühle nicht gleichgültig sind, möchte ich dahin¬

gestellt sein lassen. Aber selbst wenn Sie recht hätten,
selbst wenn mir Ihre Zuneigung erwünscht gewesen wäre
oder noch sein könnte, so wäre damit noch nicht der Schluß
gerechtfertigt , daß ich nun Ihre Gattin werden will.

Zunächst weiß ich selbst, um Ihnen auch einiges über
meine Person zu verraten , noch lange nicht bestimmt» ob
ich jemals heiraten werde . Ich glaube , ich hätte am ehesten
Talent , die Aspasia eines Perikles zu werden . Ewig mit
einem Manne zusammen zu leben und niemals an einen
andern denken, mit einem andern tändeln , svielen, Küsse
tauschen dürfen , das stelle ich mir als die langweiligste
Geschickte von der Welt vor , und ich habe weiß Gott nickt
die Absicht, mit meinen sechsundzwanzig Jahren mich in
einen solchen Zustand herabzmvürdigen . . .

Das mag Ihnen -etwas frivol erscheinen: aber ganz
nackt gesehen, ist jede Wahrheit frivol und jede Frivolität^
^ "^ Vor einigen Tagen habe ich in der Londoner Univer-
sity einen Vortrag über „Italienische Kultur zur .^en
der Päpsteherrschaft gehört , und da wurde auÄ ein Gregor
erwähnt , zu dem der berühmte Kanossagang eines ^eullchen
Kaisers führte ; im Gefolge jenes Papstes soll sich eme
Gräfin oder Herzogin Mathilde von Toskana beiunden
haben , uiid diese Dame heiratete mit 44 Jahren euien
19jährigen welfischen Fürsten . ^ ^

Sehen Sie , wenn ich 44 Jahre alt wäre und es fände
sich ein 19jähriger , dann spränge ich vielleicht auch iml
Leiden Füßen in die Ehe . Vorher empfände ich den
Mangel an Abwechslung in der Ehe zu grausam , und bis
ich 44 alt bin , werden Sie so etwa 60 sein, also sur mich
entschieden zu alt . Dies nur nebenbei!

Gewiß achte ich Sie als Tatmenschen- Aber wer
weiß , ob mich morgen noch nach Tatmenschen verlangt.
Vielleicht zieht es mich morgen nach einem effemimerten
Weichling , übermorgen zu einem bluttriefenden Metzger¬
burschen und daun gar zu einem Literaturiunglmg vom
Montmartre drüben . ^ .

Ja . wenn Sie eine Proteusnatur , wenn Sie das alle¬
in einer Person wären!
. (Fortsetzung folgt .)
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Hte-rzu et» zweites Blatt.

'Militär gegen Spartakus . — Erstürmung der Büxen-
fteiuscheu Drnüerci . — Der Vorwärts wieder erobert.

Berlin , 11. Januar.
Heute ist eS Ernst geworden . Reguläre Negierungs-

truppen haben endlich den Generalangrifs aus die Sparta-
kidenfestungen mit voller Energie ausgenommen , von denen
die Aufrührer aus seit einer Woche die Stadt in Schrecken
Letzten. Zwar tobt die Straßenschlacht noch unvermindert
weiter und es ist äußerst gefährlich für das immer noch
lwagemütige Publikum , irgendeinen Übergang in den vom
Schützenlärm erfüllten Vierteln zu passieren. Aber unver¬
kennbar neigt die Spartakusherrschaft dem Ende, dem
'blutigen Ende zu. Sie haben es nicht anders gewollt.

Der Kampf um den Vorwärts.
Unser - Mitarbeiter , der Augenzeuge

des entscheidenden Kampfes um den
Vorwärts und der erste Journalist war.
der das Gebäude nach setner Erstürmung
betrat , schreibt uns:

, Ein nebelgrauer Morgen dämmerte über der Hauvt-
,ftadt herauf . Aus dem Zentrum der Stadt hörten dieHem Innern Zustrebenden seit etwa ^ 8 Uhr schweres
Geschützfeuer und das aufregende Tack-Tack der Maschinen¬
gewehre . Die Straßenbahnwagen , die aus der Peripherie
'.kamen, wurden auf weiten Umwegen abgelenkt. Das
Äallesche Tor war in weilem Umkreise abgesperrt — der
silange angekündigte entscheidende Kampf um den Vor-
swärts hatte begonnen , während zugleich die Straßen»
sschlacht um die Einnahme des Verlagshauses Büxen»Pein tobte.

Das Strcchcubild.
Rur wenige sehr beherzte Männer wagten sich ange»

^sichts des sich immer steigernden Feuergefechtes in die-Lindenstraße , auf der sonst in den - ersten Morgenstunden
lein außerordentlich reger Verkehr herrschte. Von Haus
zu Haus konnte man mühsam, von Gewehrkugeln und
sMaschinengewehrgeschossen umsaust, vorwärts gelangen.
Hier klirrte eine Fensterscheibe, dort fiel ein Mast der
jStraßrnbahnleitimg , durch eine Granate getroffen, wie einjgeknickterStrohhalm zusammen. Die vor dem Vorwärts-
iGebäude hinter schweren Papierbarrikaden postierten
Maschinengewehre hielten dauernd die Lindenstraße bis
Hinab zur Jerusalemer Kirche unter Feuer . Derweilen
llobte auf den Dächern der Kampf zwischen den Angreifern
kund Verteidigern . Die dem Vorwärts gegenüberliegende
Straßenseite wurde dabei völlig zerstört . Es findet sich
Hort kaum ein Laden , dessen Fensterscheiben unbeschädigt ge»Mieden wären.

Die Übergabe.
Inzwischen taten die Feldgeschütze ihre Schuldigkeit —

- svas Vorwärtsgebäude wurde durch Volltreffer sturmreif
gemacht . Etwa um 10 Uhr , als gerade die Besatzung des>Verlagshauses Büxenstein sich übergeben hatte , geriet der
igroße Papierschuppen in Brand . Gemäß seiner Instruktion
forderte der Leiter des Angriffs , daß sie sich bedingungslos
-ergeben sollten. Und so kamen denn die Spartakiden in
Hellen Haufen heraus . Sie wurden auf der Straße ent-jwaffnet und von einen: starken Militärkordon abtrans-
«ortiert . Die Wut der umstehenden Menge war un¬
beschreiblich. „An die Laternel " „Hängt sie auf !" „Nichtstaufen lassen!" „An die Mauer mit den Halunken !" So
ffcholl das Durcheinander . Im ganzen haben sich etwaMO Mann , darunter vier Frauen ergeben.

In der Hochburg der Spartakisten.
Oberleutnant zur See Graf v. Westarp , der den Angriff

«uf den Vorwärts leitete , gestattete mir liebenswürdigstesthn auf einem Nundgange durch das Verlagshaus zu be>jgleiten.
- Uber Berge von Handgranaten , Gewehren , Maschinen-
sewehrgürteln , Papierfäcken , Balken , Mörtelwerk betreten
l«" r Len Hausflur . Auch hier , wie in der Fassade, alles
»erschossen. Außer Gefecht gesetzte, neben schubfertigen
Maschinengewehren ; daneben ein toter Spartakide , dem
^ plötzlich die Waffe entwand . Ein großer Koks-osen, der noch glimmt , diente offenbar der Nachtwache und
Den Straßenposten zur Erwärmung . Auf dem ersten Hofe
Line rrchtige Autogarage , darunter das Paradeauto , inSem Karl Liebknecht so oft durch die Straßen Berlins
gejagt ist. Es wurde für die Zwecke der angreifenden
Truppe requiriert . Aber auch eine funkelnagelneue
Gulaschkanone mit Kupferkessel fehlt tu dem ausgedehnten
Magenpark nicht, der übrigens auch stark durch G ^ chütz-Lreffer gelitten hat.

Auf dem Durchgang zum zweiten Hof wieder Tote,Die den siegreichen Angreifern mit der Waffe in der Hand
entgegengetreten waren . Als wir den letzten Hof betreten,
kommt aus einem Seitenportal verschüchtert und oer- Z
ängstigt ein Ehepaar , beide ein paar große Stücken Wurst ß»n der Hand . „Sie sind verhaftet !" schneidet mein Be- ?
gleiter ihre Lamentationen ab. Von der Mauer , die das 8
Gebäude nach der Alten Jakobstraße abschlteßt. springen >

n vielem Augenblick ein paar Spartakiden herab . „Sst
ind verhaftet !" sagt mein Begleiter wieder . „Ich bin
llrztl " sagt der eine, „und muß für die Verwundeten
argen !" „Sie wußten welcher Sache Sie dienen, als Sst
dieses Haus betraten l" sagt Graf Westarp . . Jawohl !'
,Es ist gut !" Und der Oberleutnant winkt einen Soldaten
heran : „Behandelnd .« D-iann hochanständig, behindern
Sie ihn nicht in simer Täl -g' -M. aber lassen Sie ihn nicht aus
den Augen . Sie hast-a wir iür ihn !" Und der Posten
begleitet den Arzt , d-r noch schnell einem Soldaten den
Auftrag geben darf , seinen Angehörigen zu telephonieren,er sei gesund ab-r gefangen, in dem Keller , wo die
Spartikaden ihre Sanitatswache aufgeschlagen haben.

Da unten sieht es böse aus . Zahlreiche Schwerver-
wundete liegen dort blutend , jammernd , einer unter ihnen
sterbend und — auf Rosa Luxemburg fluchend. Meinem
Begleiter wird Meldung gemacht, daß im Hause etwa
15 Tote und 20 mehr oder minder schwer Verletzte ge¬
sunden worden sind.

Wir begaben uns nun in das große Kontor , das die
Spartakisten als Vorratsraum hergerichtet haben . Sie
haben nicht gelogen, als sie verkündeten, daß sie für eine
Woche Proviant in ihrer Hochburg hätten . Ein ganzes
Faß Butter , Hunderte von Konservenbüchsen, Kaffee,
Kakao, Gewürz , Unmengen von Blut - und Leberwürsten,
und nicht zuletzt unzählbare Zigarren und Zigarettenfanden sich hier vor . Die Erträge der letzten Plünderungen
in der Friedrichstraße . Treppen , Flure, - Fahrstühle besät
mit Gewehren , Handgranaten , Patronen . Ein Waffen¬
lager , das für viele Hunderte auf lange Zeit auSg «reicht
hätte . Die wackeren Feldgrauen ließen es sich wohl sein.
— Alle Zimmer machen den wüsten Eindruck überstürzter
Räumung , man sieht förmlich an ihnen , wie der Wider¬
stand der Verteidiger zusammenbrach, wie die Angst umdas Leben die Oberhand gewann . Aber im Abziehen
noch ließen sie .her Zerstörungswut freien Lauf . Der
Schaden , der dem Vorwärts am Gebäude , an Material,an Maschinen zugefügt ist, ist unermeßlich.

Und dennoch — der Vorwärts ist wieder in den
Händen seiner rechtmäßigen Besitzer, und der Geschäfts¬
führer , Reichstagsubg . Fischer, der ein wenig nervös , aber
doch strahlend die Glückwünsche der Feldgrauen entgegen¬
nahm , hat recht : Die Hauptsache, Spartakus ist besiegt.
Und eine seltsame Fügung will es, daß der Wieder¬
eroberer des Vorwärts Oberleutnant z. S . Graf Westarp,
ein Sohn des Grafen Westarp ist, der als Parlamentarierimmer ein unversöhnlicher Feind des Vorwärts und der
von ihm vertretenen politischen Richtung gewesen ist.

Berlin . 11. Januar.
Gerüchtweise verlautet , unter den bei der Erstürmung

des Vorwärts gemnchten 336 Gefangenen befänden sich
mich Rosa Luxemburg und der russische BolschewistRadek.

Oer Giurm auf Büxsnsteln.
Ein militärischerMitarbeiter , der den Angriff

auf die Büxensteinsche Druckereimitmachte, stellt
unsdasfolgendeStimmungsbildzur Verfügung:

Der Aufmarsch - er Truppen.
Heut endlich wurde in Berlin Ernst gemacht, und

zwar von den Truppen , denen das unheilvolle Treiben
der Spartakisten denn doch zu toll wurde . Die Hauptlast
des Kampfes trug das Detachement des Majors Stefani,
das schon mehrfach in den letzten Tagen ermähnt wurde.
Das Detachement gemischter Waffen bestand hauptsächlich
ans Gardejägern , Unteroffiziersschülern , Mannschaften des
1. Garderegiments zu Fuß und der Gardekavallerie , sowie
aus einer Batterie Feldkanonen des 2. Garde -Feldartillerie-
Regiments . In den frühen Morgenstunden marschierie
das Detachement , außerordentlich geschickt geführt in die
Sturmausgangsstellung . Um 6 Uhr früh war die Batterie
auf dem Äelleallicmce-Platz , etwa 300 Meter gegenüber
dem Vorwärts -Gebäude ohne Verluste , in Stellung ge¬
gangen . Daß hierbei für die Regierungstruppen keinerlei
Verluste entstanden, ist lediglich der ungemeinen Geschick¬
lichkeit zuzuschreiben, mit der Batterie und Sturmtruvpen
das für sie außerordentlich gefährliche DesilSe des Halleschen
Tores passierten. Ursprünglich sollte befehlsgemäß das
Artillerievorbereitungsfeuer in Gestalt von Vernichtungs¬
feuer auf den Vorwärts um 8 Uhr beginnen.

Indessen erhielt die Batterie plötzlich gegen 7 Uhr45 Minuten von dem Dach eines Hauses Ecke Friedrick¬
straße Gewehrseuer . Es war ein gewandter Schütze und
die Batterie verlor einen Toten und zwei Verwundete.
Daher erschien es nicht ratsam , nachdem man vom Gegner
erkannt war , noch länger zu zögern, und es erging der
Befehl zur sofortigen Feuereröffnung . Zunächst schoß die
Batterie mit Aufschlagzünder auf Len Vorwärts , der haar¬
scharf getroffen wurde . Gegenüber dem massiven Ge¬bäude erwies sich aber das Schießen mit Auf¬
schlagzünder als wenig wirkungsvoll , und man schob dafür
mit Verzögerung . Die Wirkung war gleich eine ganzandere . Die Granaten durchschlugen die schweren Sand¬
steinmauern glatt und explodierten im Innern des Ge¬
bäudes , wo sie furchtbare Verheerungen anrichteten . Ins¬
gesamt erhielt das Gebäude '60 GrancNen. Die Sturm-
iinauterie war von den: Befehlshaber in drei Kolonnen

eingeteilt worden . Die stärkste Kolonne unter der
Führung des Oberleutnants Grafen Westarp hatte den
Gefechtsauftrag , das Vorwärtsgebäude im Sturm zu
nehmen . Die beiden anderen Kolonnen wurden eingesetzt
gegen die Büxensteinsche Druckerei , die sich von der
Friedrichstraße bis zur Wilhelmstraße hinüber erstreckt.
Demgemäß wurde eine Abteilung in die Friedrich -, eine
andere in die Wilhelmstrabe dirigiert . , '

Der Stnrm . ^
Artillerie stand zum Angriff auf Büxenstein nicht zur

Verfügung . Es war hier lediglich der Infanterie die
Aufgabe Angewiesen, in glattem Angriff die Gebäude zu
nehmen. Als Vorbereitung für den Angriff waren schwera
und leichte Maschinengewehre in geeignete Stellung ge¬
bracht worden und hielten das Angriffsobjekt unter einem
Hagel von Geschaffen, durch die die Spartakisten sofort
nicht unbedeutende Verluste erlitten . Kurz nach 9 Uhr,
als man annehmen konnte, daß die Gebäude sturmreif
waren , ging der Angriff von der Friedrichstraße und der
Wilhelmstraße gleichzeitig vor sich. Der Kolonne von der
Friedrichstraße gelang es. als erste den Eingang zu forcieren,so daß die Spartakisten nach dem der Wilhelmstraß«
zuliegenden Teil gedrängt wurden . Inzwischen war aber
auch hier die stürmende Infanterie , voran die Offiziere,
tri die vor dem Eingang curs Möbelwage n und Papie r-
ballen errichtete Barikade eingedrungen und erzwang siä
den Eingang zu den inneren Räunien . In wenigen Mt
nuten war das ganze große Haus von den Spartakistei
gesäubert . Was nicht schon tot war , wurde von den aulthöchste erbitterten Mannschaften ohne Gnade Und Barm¬
herzigkeit erschossen. Übrig blieben bloß zwei verwundest
Spartakisten und einer der Anführer , die man abführte.
Die Verluste der angreifenden Truppen waren hie,
gering . Es waren bloß drei Verwundete zu verzeichnen,einer davon allerdings sehr schwer, so daß er leider kaummit deni Leben davonkommen dürfte.

In dem Gebäude sah es fürchterlich aus . Wenigernoch durch das Gewehrfeuer , als durch das Treiben der
Spartakisten , die auch hier ihre üblichen politischen Ideale
in die Wirklichkeit umgesetzt und alles zerschlagen und ge¬
plündert hatten . Der schwere Geldschrank war von ihnen
aufgebrochen und seines Inhaltes restlos beraubt worden.
Auch fand man große Vorräte an Lebensmitteln , Ge¬
tränken , Zigarren usw., die von den Einbrüchen herrührten,die die Spartakisten in den letzten Nächten auf der süd¬
lichen Friedrichstraße verübt hatten . Tiefbeglückt waren
begreiflicherweise die Bewohner dieser Gegenden . Sie
zögerten nicht, ihre Dankbarkeit gegenüber den Befreiern
auch praktisch Ausdruck zu geben. Aus allen Häusern
schleppten Männer , Frauen und Kinder herbei, was nur
aufzutreiben war , um die erschöpften Sieger zu erquicken.
Wo man weder Wein , noch Nahrungsmittel zur Ver¬
fügung hatte , sammelte man Gelder in den Häusern und
verteilte sie unter die Mannschaften.

Tic Haltung der Negierung
in der ganzen Angelegenheit ist immer noch nicht ganz
klar erkennbar . Tatsache ist, daß die Neichsregierung sich
absolut nicht dazu entschließen konnte, den Angriff zu be¬
fehlen. Er war schon einmal cmgesetzt worden , mußte,
aber auf Anordnung der Regierung unterbleiben . Dies
hatte namentlich die Mannschaften des Detachements,
Stefani aufs höchste erbittert , denn sie waren nicht ge¬
sonnen, das wüste Treiben der Spartakisten noch längerzu dulden . So hatte der Vertrauensmann der Abteilung
nach dem abgesagten ersten Angriff sofort die Reichs¬
regierung telephonisch angerufen und ihr erklärt , daß
unter allen Umständen gehandelt werden müsse; falls man
das Detachement noch länger zurückhalte, müsse man mit
einem Aufstand dieser Truppen gegen die jetzige Re¬
gierung unbedingt rechnen. Daraufhin scheint sich denn
die Regierung endlich entschlossen zu haben, den Dingen
freien Lauf zu lassen.

»
Berlin , 11. Jan ., 3 Uhr nachm.

Auf der Potsdamer Straße ziehen in endloser Reihe
reguläre Truppen in Berlin ein, an ihrer Spitze der,
Volksbeauftragte und Oberbefehlshaber von Groß -Berlin»
Noske . Die Truppen werden von der Bevölkerung leb- !
Haft begrüßt und geben ihrem festen Willen Ausdruck.
Berlin von de. Spartakidenvergewaltigung endgültig zu^befreien.

gegsn Spartakus.
Der Aufruf der Votksbeauftragten.

Berlin , 11. Januar.
Don der Regierung wurde gleichsam als Einleitung!

und Erklärung zu den heutigen Entscheidungskämpfen ein jAufruf verbreitet , in dem festgestellt wird , daß die Spart " - >
kiden sich den Kopf eingerannt haben an der Mauer deci
sozialdemokratischen Arbeiterschaft . Wie ein Mann hätte,
sich diese gegen die Blutherrschaft der Wenigen empört/Seit Sonntag abend habe diese Minderheit in eine
durchaus friedliche Stadt Maschinengewehre und Ham-
granaten als Mittel des politischen Kampfes eingefühlt.
Der Aufruf sagt weiter:

Die Blätter lügen , die behaupten , die Regierung
rufe Offiziere , »stellungslose Äürgersöhnchen " und die.
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